Annoncen: 
Annahme: Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
lei Krupski (C. H. Alrici & C.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
ia Gratz bei Herrn L. Streiſand; 

in Frankfurt a. M.: 


G. L. Daube & Co. 


Voſener 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Zeilung. 


ahrgang. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Adolph Wolle; 
in Berlin, Breslau, 
Fraulfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Vaſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 

A. Velemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 


Ar. 514. 
Amtliches. 


Berlin, 1. November. Se. M. der Kaiſer hat im Namen des 
Deutſchen Reiches den bisherigen General⸗Konſul des Norddeutſchen 
Bundes Dr. Georg Friedrich Wilhelm Roſen zu Belgrad zum 
General⸗Konſul des Deutſchen Reiches für Serbien, den bisherigen 

oniul des Norddeutſchen Bundes Geh. Legations⸗Rath und Generals 
Kom Georg Friedrich Auguſt v. Alten zu Jeruſalem zum 
Konful des Deutſchen Reiches für Paläſting, den bisherigen Konſul 
a Norddeutſchen Bundes, General⸗Konſul Hein rich Lud wig 
beodor Weber zu Bairut, zum Konſul des Deutſchen Reiches 

Syrien, den bisherigen Konſul des Nordd. Bundes, General⸗Kon⸗ 
ul Dr. Ernſt Otto Friedrich Hermann Blau zu Serajevo, 
zum Konſul des Deutſchen Reiches für Bosnien und Herzegovina, ſowie 
die bisherigen Konſuln des Nordd. Bundes Juſtus Ludwig Da⸗ 
vid Theodor Friedlaender zu Konſtantinopel, Dr. Johannes 
Lührſen zu Smyrna und Graf Hippolyt v. Bothmer zu Tra⸗ 
pezunt, zu Konſuln des Deutſchen Reiches zu ernennen geruht. Von 
dem General⸗Konſul v. Rado witz zu Bukareſt iſt Herr G. Burk⸗ 
ardt zu Crajowa und von dem Konſul Friedlaender zu Kon⸗ 
antinopel der Kaufmann Andrea Duſſi zu Rodoſto zum Konſu⸗ 
ar⸗Agenten beſtellt worden. — Zu Jurisdiktionsbezirken ſind beſtimmt: 
dem General⸗Konſul v. Jasmund zu Alexandrien: legen und De⸗ 
dendenzen, dem General⸗Konſul v. Radowitz zu Bulareſt: die 
Wallachei, Bulgarien und das Küſtenland des Schwarzen Meeres vom 
Ausfluſſe der Donau bis Mangalia, dem General⸗Konſul Ro ſen zu 
Belgrad: das Fürſtenthum Serbien, dem General⸗Konſul v. Alten 
1 eruſalem: die drei Paſchaliks Jeruſalem, Belka — Nablus und 

kta, einſchließlich ihrer Küſtenlande, dem General⸗Konſul Weber 
u Bairut: das Frische Küſtenland ſüdlich von Tarſus bis zum Ras 
en Nakura ſowie Cypern, dem General⸗Konſul Blau zu Serajevo: 
Bosnien und Herzegovina, dem Konſul Friedla en der zu Konſtan⸗ 
tinopel: das Küftenland des Schwarzen Meeres von Mangalia bis 
m Ausfluß des Kyzyl Irmak, Rumelien, Macedonien und Türkiſch 
eſſalonien mit den dazu gehörigen Inſeln, das anatoliſche Küſten⸗ 
land längs des Marmora⸗Meeres, der Dardanellen und des Archipels 
bis Adramit; Tenedos, endlich das Gebiet von Bruſſa, dem Konſul 
Blücher zu Galatz: die Dohrutſcha, die Diſtrikte von Ismael, Co⸗ 
Vorlin, Braila, Cahul, Tecutſch und Butna, dem Konſul Lührſen zu 
myrna: das anatoliſche Küſtenland ſüdlich von Adramit bis Tarſus 
und die dazu gehörigen Inſeln, ausſchließlich Cypern, ſowie Candia, 
Grafen v. Bothmer zu Trapezunt: das Küſtenland des 


dem Konſul 
— — Meeres vom Ausfluſſe des Kyzyl Irmak bis zur ruſſiſchen 
Grenze, dem Vizekonſul Bartels zu Jaſſy: die Diſtrikte Dorohoy, 
tulan, Sutſchawa, Niamtz, Jaſſy, Vaslui, Faltſchi, Tutowa, 
man. 9 5 ae 


nzfrage. 
Bis vor Kurzem dachte man, wenn von Münzreform die Rede 
war, gewöhnlich an eine internationale Münzeinigung, mit 
welcher ſelbſtverſtändlich die nationale, die deutſche Münzreform, 
zugleich durchgeführt werden müßte. Um zu dieſem Ziele zu ge⸗ 
langen, wurden zwei Wege von den Reformatoren angegeben. Die 
Einen wollten, Deutſchland möchte ſich einem der beſtehenden Haupt⸗ 
Münzſyſteme anſchließen, und ſollte, indem es mit Frankreich, England 
oder Amerika zu einem einheitlichen Münzgebiet vereinigt würde, einen 
weiteren aller Hinderniſſe ledigen Raum für den internationalen 
Handel gewinnen; nicht Wenige knüpften daran die Hoffnung, daß 
das von Deutſchland und ſeinen Münzgenoſſen geſtützte Syſtem die 
im Stande fein werde, in den anderen Münzländern Aufnahme zu 
finden, und ſo eine Weltmünze hergeſtellt würde. 
Die Anderen, welchen es in erſter Reihe um die Weltmünze zu" 
thun war, ſchlugen vor, Deutſchland möge ſich mit den anderen Haupt⸗ 
münzländern über eine dem rationellen Meter- reſp. Grammgewicht 
entſprechende Weltmünze einigen. Wir ſelbſt meinten mit Rückſicht auf 
die Schwierigkeit eine ſolche Verſtändigung herbeizuführen, Deutſch⸗ 
land möge mit einer rationellen nach dem neuen Gewicht hergeſtellten 
Münzeinheit, welche durch ihre Theilung oder Vervielfältigung auch dem 
Dezimalſyſtem angepaßt wäre, vorgehen dann würden die anderen Län- 
der, gedrängt durch die Wucht der internationalen Verkehrsintereſſen und 
angezogen durch die rationelle Einfachheit des Syſtems bei einer etwai⸗ 
gen Münzreform folgen. Freilich wurden uns da verſchiedene Gold- 
münzen präſentirt, der Reichstagsabgeordnete Augspurk befürwortete 
die Krone zu 10 Gramm, Andere wollten 1 Gramm zu der Münze 
nehmen und Kaufmann Eggers in Bremen, um die Ziele beider Rich- 
tungen zu verbinden, 1½ Gramm, weil dies nahezu dem amerikani⸗ 
ſchen Golddollar gleich ſei und ſo zugleich eine Münzeinigung mit einem 
unſerer größten überſeeiſchen Geſchäftsgenoſſen hergeſtellt würde. 
Vielleicht würden andere auch noch andere Zahlen (2 oder 5, die in 10 
theilbar find) genannt haben, indeſſen wäre dieſer Embarras de richesse 
fein unüberwindliches Hinderniß der Einigung geweſen. 
\ Das Ziel dieſer beiden Richtungen war alſo ein gemeinſames: 
die Herſtellung einer Wettmünze oder wenigſtens einer begränzt inter: 
nationalen Münze und ſie unterſchieden ſich nur darin, daß die erſte 
auf ein rationelles, dem neuen Maß und Gewicht angepaßtes Syſtem 
verzichtete und einfachen Anſchluß an ein vorhandenes Münzſyſtem vers 
langte, um recht ſchnell zu ihrem Ziel zu gelangen; während die andere 
ein rationelles Syſtem der baldigen Erreichung ihres Zwecks vorzog. 
Beide aber einigten ſich im Verlauf des Kampfes dahin, daß das neue 
Syſtem zur Grundlage die Goldwährung haben müſſe. 

In dieſen Kampf der Fachmänner trat plötzlich während dieſes 
Sommers das Reichskanzleramt mit dem Schwerte Alexanders oder 
beſſer mit einer echt büreaukratiſchen Entſcheidung, indem es den Willen 
zu erkennen gab Fünf⸗ und Zehnthalerſtücke in Gold ausprägen zu 
wollen. Damit ſollte aber nicht etwa reine Goldwährung ſondern 
Paralellwährung eingeführt werden. Alle Forderungen, welche der 
internationale Verkehr, unterſtützt von der Wiſſenſchaft, aufgeſtellt 
batte, wurden damit abgelehnt: keine einfache Gewichtsmünze, keine 
Beachtung des Dezimalſyſtems, keine internationale Münze, keine 
Goldwährung; die Herſtellung einer nationalen Münzeinheit, die 


A 
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Mark zu beſeitigen. Gegen das 30 Markſtück ſpricht auch der Umſtand, 
daß es ſch in Gröge and Werth we 


Donnerſtag, 2. November 


aber nicht einmal durchgeführt wurde, da man den alten Münzen 
auch das Leben gönnte, ſollte allein das Ziel der Neuerung ſein, wir 
ſagen nicht das Ziel der Reform, denn davon konnte unter ſolchen 
Umſtänden kaum mehr die Rede ſein. 


Darauf trat der volkswirthſchaftliche Kongreß in Lübeck zuſammen 
und beeinflußt durch die Intentionen der Reichsregierung ſprach auch 
er ſeinen Verzicht auf eine inter ationale Münzeinigung aus, doch 
machte er den wiſſenſchaftlichen Forderungen einige Konzeſſionen. Er 
entſchied ſich für eine, wenn auch nicht konſequente Goldwährung und 
ſtellte anſtatt des Thalers aber mit Schonung deſſelben den Gulden 
auf, der uns Oeſterreich und Frankreich nähern ſollte, weil 27% Franks 
gleich 20 Sgr. fein, das 10 Guldenſtück gleich dem goldenen 25 Franken⸗ 
ſtlick fein ſollte; dieſen Gulden wollte er, um doch der Dezimalrechnung 
nicht ganz vor den Kopf zu ſtoßen, in 100 Theile zerlegen. 

Unterdeß hatte ſich das Bundeskanzleramt beſonnen; da es voraus⸗ 
ſah, daß es mit ſeiner Thalerrechnung nicht durchdringen würde und 
doch den geliebten Thaler nicht opfern wollte, erfand es eine Rechnungs— 
münze, welche in einem noch beſſeren Verhältniſſe zum Thaler ſtand: 
die Mark von 10 Groſchen, welche in 100 Theile (Pfennige) getheilt 
werden ſollte. Dieſer Vorſchlag trug wenigſtens der Dezimaleintheilung 
mehr Rechnung als der Gulden des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes. 
Daß aber die Regierung mit der Mark nur ihr Feſthalten am Thaler 
zu verhüllen ſuchte, ging aus dem Münzgeſetzentwurf hervor, welcher 
als Hauptmünze die 30-Mark, d. h. das Zehnthalerſtück aufſtellte und 
daneben noch unter den anderen Stücken 15-Mark, d. h. Fünfthalerſtücke 
verlangte. Die Thalerrechnung erhielt dadurch eine neue Befeſtigung, 
zur dezimalen Markrechnung würde das Volk nicht leicht gekommen ſein. 

Dieſe zweideutige Reform konnte ſelbſt dem Bundesrathe nicht ge— 
fallen und er hat das Fünfthalerſtück gänzlich geſtrichen und ſtatt des 
30⸗Markſtücks das 10-Markſtück (3 Thlr. 10 Sgr.) als Hauptmünze 
aufgeſtellt; daneben läßt er jedoch nicht nur das 20⸗Markſtück (6 Thlr. 
20 Sgr.), ſondern auch das 30-Markſtück beſtehen. Wir hoffen, der 
Reichstag wird auch noch dieſes ſtreichen, um die Neigung zur Thaler⸗ 
rechnung, welche durch das Zehnthalerſtück begünſtigt wird, und mit 
dieſer Neigung den Zwieſpalt zwiſchen dem Thaler und der dezimalen 


vom 20⸗Markſtücke unterſchei⸗ 


| den würde und endlich das en in welchem es zur dezi⸗ 
. 


man durchaus noch eine größere Goldmünze, 
ſo möge es eine 50-Mark ſein, welche an Größe etwa unſerem Sil⸗ 
berthaler gleich ſein würde. 8 


Auch in Betreff der Währung enthalten die vom Bundesrath vor- 
geſchlagenen Abänderungen des Geſetzentwurfs eine weſentliche Beſſe— 
rung, indem beſtimmt wurde, daß die neu auszuprägenden Reichsgold— 
münzen nicht blos Kaſſencours erhalten, ſondern alsbald zum geſetzlichen 
Zahlungsmittel auch im Privatverkehr gemacht werden ſollen, wodurch 
alsbald die Doppelwährung an Stelle der vom Reichskanzleramt vor— 
geſchlagenen Paralellwährung tritt. Aber auch die Doppelwährung 
betrachtet der Bundesrath nicht als Ziel ſondern als eine Brücke, auf 
welcher zur reinen Goldwährung in kurzer Friſt übergegangen wer⸗ 
den ſoll. 


Wir wollen alſo nicht verkennen, daß der Bundesrath des Reichs— 
kanzleramt ſchon bedeutend korrigirt und aus einem unannehmbaren 
einen halbwegs annehmbaren Vorſchlag gemacht hat. Es iſt dem Vers 
langen nach Goldwährung und dezimaler Theilung der Münze Rech— 
nung getragen, nicht jedoch dem Wunſche nach einer internationalen 
Münze oder aber einer rationellen Münzeinheit, welche berufen wäre 
im Weltverkehr Eroberungen zu machen. Die neue Hauptgoldmünze 
wird einen fürchterlichen Bruch haben, denn da ſie von 500 Gramm 
der 139, Theil fein fol, wird fie 3,5% ... Gramm enthalten, ein 
Bruch, welcher einen genauen Rechnungs-Austauſch mit den Mün⸗ 
zen anderer Länder kaum zuläßt. Wir halten die Einwürfe, 
welche gegen die Herſtellung einer einfacheren Goldmünze geltend 
gemacht worden ſind, nicht für ausreichend, haben andere Länder 
große Münzreformen durchgeführt, warum ſoll Deutſchland deſſen 
Kaſſen vollauf mit Gold gefüllt ſind, dies nicht können? Doch iſt uns 
klar, daß in dem jetzigem Stadium der Münzfrage Vorſchläge, welche 
eine gründlichere Reform verlangen, kaum noch Gehör finden dürften. 
Wir beklagen es, daß Deutſchland in einer großen Zeit ſich klein zeigt, 
daß es nicht die Initiative Frankreichs beſitzt, deſſen rationelles Meter⸗ 
ſyſtem wir jetzt mit einem ungefähren Koſtenaufwande von 7 Millio⸗ 
nen Thlr. bei uns einführen, ſondern angekränkelt von des Gedan— 
kens Bläſſe ſich zu einer ganzen That nicht aufzuraffen vermag. 

Unter dieſen Umſtänden müſſen wir uns mit dem relativ Beſſeren 
begnügen, in der Hoffnung, daß der Reichstag zu den Korrekturen des 
Bundesrathes noch andere fügen wird. Wir theilen deshalb hier den 
Geſetzentwurf, wie er von Bundesrath hergeſtellt worden iſt, 
mit, die Amendements, welche wir ihm wünſchen, ſind in der hinten 
aufgenommenen Erklärung der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft zu 
Poſen ausgeſprochen. Der Entwurf lautet: 

5 1. Es wird eine Reichsgoldmünze ausgeprägt, von welcher 
einem Blume ‚feinen Goldes 1 2 Stüd — Ripzben, 2 2. Der 
zehnte Theil dieſer Goldmünze wird Mark genannt und in 10 Groſchen, 
der Groſchen in 10 A eingetheilt. 53. Außer der Reichsgold⸗ 
münze zu 10 Mark ſollen ferner ausgeprägt werden: Reichsgoldmün⸗ 
zen zu 20 Mark, von welchen aus einem Pfunde feinen Goldes 69¼ 
Stück und Reichsgoldmünzen zu 30 Mark, von welchen aus einem 
Bine feinen Goldes 46%, Stück ausgebracht werden. $ 4. Das 

iſchungsverhältniß der Reichsgoldmünzen wird auf 900 Tauſend⸗ 
theile Gold und 100 Tauſendtheile Kupfer feſtgeſtellt. Es werden 
demnach 125,3 Zehn⸗Mark⸗Stücke, 62, Zwanzig⸗Mark⸗Stücke und 
41% Dreißig⸗Mark⸗Stücke je ein Pfund wiegen.“ $ 5. Die Ausprä⸗ 
ung der Goldmünzen erfolgt auf den Münzſtätten derjenigen Bundes⸗ 
ſtaaten, welche ſich hierzu bereit erklären. Denſelben wird das für den 


erſt 
pflichtung 


Inſerate 1½ Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 

ſind an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


1871. 


en Bedarf erforderliche Gold von der Reichskaſſe gegen die Ver⸗ 

eliefert, den Werth nach Abzug der Prägekoſten zu 
erſtatten. Vom Reichskanzler wird unter Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths der Betrag des zunächſt auszumünzenden Goldes beſtimmt und 
feſtgeſtellt, in welchen Beträgen und Münzgattungen die Aus⸗ 
prägung von den einzelnen Staaten zu bewerkſtelligen iſt. 8 6. Die 
in den 8s 1 und 3 erwähnten Goldmünzen tragen auf der einen 
Seite den Reichsadler mit der Ueberſchrift: „Deutſche Reichsmünze““ 
und mit der Angabe des Werths in Mark, ſowie mit der Jahreszahl 
der Ausprägung, auf der andern Seite das Bildniß des Landesherrn 
bezw. bei den freien Städten deren Hoheitszeichen. Dieſelben werden 
im Ringe mit einem platten Rande geprägt, welcher die vertiefte In⸗ 
ſchrift „Einigkeit macht ſtark“ trägt. 8 7. Die Ausmünzung unterliegt 
der Beaufſichtigung von Seiten des Reichs. § 8. Bei Ausprägung 
dieſer Münzen ſoll alle Sorgfalt darauf verwendet werden, daß ſie 
beides, Gehalt und Gewicht, vollſtändig haben. Soweit eine abſolute 
Genauigkeit bei dem einzelnen Stücke nicht innegehalten werden kann, 
ſoll die Abweichung ein Mehr oder Weniger im Gewicht nicht als zwei 
und einhalb Tauſendtheile ſeines Gewichts, in Feingehalt nicht mehr 
als zwei Tauſendtheile betragen. $ 9. Die nach den Beſtim⸗ 
mungen der 88 1—8 ausgemünzten Reichsgoldmünzen haben bei allen 
Kaſſen des Reichs und der einzelnen Bundesſtaaten, bei allen Pro⸗ 
vinzial⸗, Kommunal» und Stiftungskaſſen, ſowie im Privatverkehr, 
namentlich auch bei Wechſelzahlungen unbeſchränkte Giltigkeit, und zwar 
das e zum Werthe von 3%, Thlr. oder 5 Fl. 50 Kr. 
ſüdd. Währ., 3 Thlr. 16 Schilling Mecklenburgiſch, 8 Mark 5½ Sch. 
Lübecker und Hamburger Courant-Rechnung, 3 Thlr. 2 Grote 
Gold Bremer Rechnung; das Zwanzig⸗Mark⸗Stück zum Werth von 
6 Thlr. 20 Groſchen oder 11 Fl. 40 Kr. ſüdd. W., 6 Thlr. 32 Sch. 
Meckl., 16 Mark 10 Sch. Lübecker und Hamburger Courant⸗ 
Rechnung, 6 Thlr. 11%, Grote Gold Bremer Rechnung; das 30⸗ 
Mark⸗Stück zum Werth von 10 Thlr. oder 17 Fl. 30 Kr. ſüd⸗ 
deutſche Währung, 25 Mark Lübecker und Hamb. Courant⸗Rechnung, 
9 Thlr. 2%, Gr. Gold Bremer Rechnung. § 10. Reichsgold⸗ 
münzen, welche das Normalgewicht mit der im § 8 geſtatteten Ge⸗ 
wichtsabweichung von zwei und ein halb Tauſendtheilen haben (Paſſiv⸗ 
gewicht) und nicht durch gewaltſame oder geſetzwidrige Beſchädigung 
an Gewicht verringert ſind, ſollen bei allen Zahlungen als vollwichtig 
gelten. Reichsgoldmünzen, welche das vorgedachte Paſſivgewicht nicht 
erreichen und an Zahlungsſtatt von den Reichs⸗, Staas⸗, Provinzial⸗ 
oder Kommunalkaſſen, ſowie von Geld- und Kreditanſtalten und 
Banken 8 worden ſind, dürfen von den gedach en Kaſſen 
und Anſtalten nicht wieder ausgegeben werden. 


Abnutzung am Gewicht jo viel ein zebüßt haben, daß fie das Paſſir⸗ 
gewicht nicht mehr erreichen, fen Rechnung desjenigen Staats, — 
die Münzen hat prägen laſſen, zum Einſchmelzen eingezogen. Auch 
werden dergleichen abgen Goldmünzen bei den Kaſſen dieſes Stagtes 
ſtets voll zu demjenigen Werthe, zu welchem fie ausgegeben find, an?: 


enommen werden. $. 11. Die Beſtimmung im zweiten Alinea des 
Urt. 11 des Münzvertrages vom 24. Januar 1857 wird aufgehoben. 
8. 12. Sobald der für den erſten Bedarf nach § 5 Ninen 2 beſtimmte 


Betrag von Goldmünzen in Verkehr gebracht iſt, ſind die ſeitherigen 


deutſchen Goldmünzen durch die Staaten, welche ſie ausgeprägt haben, 
einzuziehen. §. 13. Es ſollen Gewichtsſtücke zur Aichung und Stempe⸗ 


lung zugelaſſen werden, welche das Normalgewicht und das Paſſivge⸗ 


wicht der b Biel hen Ma Geſetzes auszumünzenden Goldmünzen, 
ſowie eines Vielfachen derſelben angeben. Für die Aichung und 
Stempelung dieſer Gewichtsſtücke ſind die Beſtimmungen der Art. 10 
und 18 der Maaß⸗ und Gewichts-Ordnung vom 17. Auguſt 1868 
maßgebend. §. 14. Im Gebiet des Königreichs Baiern kann im 
alen eine Untertheilung des Pfennigs in zwei Halbpfennige 
ſtattfinden. 


Deutſchlanu d. 


O Berlin, 1. Novbr. Die liberalen Mitglieder des Reichsta⸗ 


ges find in wenig gehobener Stimmung. Der erhöhte Militär⸗ 


Etat laſtet auf ihnen. Daß Herr v. Roon über das Pauſchquantum 
hinaus zu gehen vorhaben würde, konnte Niemand annehmen, denn 
das Pauſchquantum begehrt ſchon 90 Millionen, und wird es, jo 
fragt ſich Jeder, möglich ſein, dem Reich einen noch höheren Militär 
Etat aufzubürden? Wachſen die 90 Millionen auf 110 Millionen an, 
ſo iſt keine Garantie dafür vorhanden, daß die 110 Millionen der 


höchſte Satz bleiben werden. Der Kriegsminiſter hält ſich überzeugt, 


man werde ihm vielleicht ein paar Tauſend Thaler ſtreichen, aber den 
großen Reſt bewilligen. Der Abſtrich fällt nicht ins Gewicht, zumal 
die Kriegskontribution der Armeeverwaltung ſo weſentlich zur Hülfe 
gekommen iſt und mehr als res integra geſchaffen hat. Es fehlt nicht 
viel, und der Reichstag geht an die Berathung des Etats in dem Ge— 
fühl, es könnte über kurz oder lang wohl gar von Neuem ein Krieg 
ausbrechen. Das deutſche Reich richtet, wie es ſcheint, darauf hin 
feine Rüſtungen ein. Dann aber werden wir des mühevoll errunge— 
nen Friedens keinen Augenblick lang froh. Es liegt 
Hand, daß ein Militär⸗Etat von 120 Millionen auf die Dauer 
nicht möglich iſt ohne die Einführung neuer Steuern. Der Satz des 
Pauſchquantums, wenn um nicht Millionen verringert, würde aufzu⸗ 
bringen ſein, ohne neue Inanſpruchnahme der Steuerzahler. Zwanzig 
Millionen im ordentlichen Etat mehr ſind gleichbedeutend mit einer 
Steuerauflage von derſelben Höhe. Die neuen Milliarden, die noch 
ausſtehen, ändern hieran nichts, denn ſie repräſentiren eine einmalige 
Einnahme, ſind auch ſchon zu Ausgaben aller Art beſtimmt. Die Aus⸗ 
ſichten, die Herr v. Roon dem Reichstage eröffnet hat, werden aller⸗ 
wärts im Reich die Freude am Frieden auf ein Minimum reduziren. 
Auch machen ſie alle bisherigen politiſchen Kalküls hinfällig, denn es 
hieß: das einige Deutſchland geſtattet die Abrüſtung. Jetzt iſt das ei⸗ 
nige Deutſchland da, und ſiehe, es überholt, wenn Herr v. Roon Recht 
behält, alle bisherigen Zurüſtungen um mehr als das Doppelte. 

— Die provinzialſtändiſche Verwaltung wird nunmehr, wie die 
„Prov.⸗Corr.“ mittheilt, auch in Weſtfalen und der Rheinprovinz eine 
neue Regelung im Sinne provinzieller Selbſtverwaltung erfahren. Die 
von den betreffenden Provinzial⸗Landtagen berathenen und beſchloſſenen 
Regulative für die Organiſation der Verwaltung des Provinzial⸗Ver⸗ 
mögens und der Provinzial⸗Anſtalten haben für Weſtfalen durch Aller- 
höchſten Erlaß vom 15. September e, für die Rheinprovinz durch Ex⸗ 
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münzen — wenn dieſelben in Folge längerer Zirkulation und 


auf der 


laß vom 27. September e. die Königliche Genehmigung erhalten. Für 
Weſtfalen iſt danach folgende Organiſation feſtgeſetzt: 

8 Die Verwaltung der Provinzial⸗Anſtalten und des Vermögens der 
Provinz ſteht dem Provinzial⸗Landtage zu, welcher zur Ausübung ſeiner 
Befugniſſe von einem Landtage zum andern einen ſtändiſchen Verwal⸗ 
tungs⸗Ausſchuß beſtellt. Der Ausſchuß beſteht aus dem jedesmaligen 
Landtagsmarſchall oder deſſen Stellvertreter als Vorſitzendem, aus zwei 
Mitgliedern des erſten Standes, über welche ſich die dieſem Stande 
Angehörigen zu einigen haben, und aus zwölf vom Provinzial⸗Land⸗ 
tage 1 Mitgliedern (je vier aus jedem Stande.) Der Land⸗ 

tags⸗Marſchall oder deſſen Stellvertreter beruft den Ausſchuß und leitet 
die Verhandlungen. Die oberen ſtändiſchen Beamten, welche zur Be⸗ 
Feuern der laufenden Geſchäfte einzelner Verwaltungszweige (der 

euerſozietät, des Land⸗Armenweſens, der Provinzial⸗Hülfskgaſſe u. ſ. w.) 
erforderlich find, werden vom Provinzial⸗Landtage gewählt. Die Stellen 
der ſtändiſchen Bureaubeamten werden nach Zahl, Dienſteinkommen 
und Art der Beſetzung auf Vorſchlag des AND beſtimmt; die 
Beſetzung erfolgt durch den Ausſchuß. Sämmtliche 2 ene die 
Rechte und Pflichten mittelbarer Stagtsbeamten. Die staatliche Ober⸗ 
aufficht über die geſammte ſtändiſche Verwaltung führt der Ober⸗Prä⸗ 
ſident. Gleichzeitig mit der Beſtätigung des Regulativs für die ſtän⸗ 
diſche Verwaltung und im Anſchluſſe an daſſelbe, iſt nach Anhörung 
des Provinzial⸗Landtags eine Verordnung über die Einrichtung und 
Verwaltung des Landarmenweſens in Weſtfalen zur Ausführung des 
Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz erlaſſen worden. Zur Führung 
der laufenden Geſchäfte der Verwaltung des Landarmen⸗Verbandes 
wird ein Direktor für das Landarmenweſen vom Provinzial⸗Landtage 
unter Königlicher Beſtätigung auf die Dauer von ſechs oder zwölf 
Jahren gewählt. Derſelbe hat ſeinen Wohnſitz in Münſter zu nehmen. 

In der Rheinprovinz wird zum Zwecke der provinzialſtändi⸗ 
doe Verwaltung ein Provinzial⸗Verwaltüngsrath beſtellt. Derſelbe 

eſteht bis zur Einführung der zu erwartenden neuen Provinzialordnung 
aus dem Landtagsmarſchall oder deſſen Stellvertreter als Vorſitzendem 
und aus fünfzehn Mitgliedern, welche vom ele in der Wei e aus 
ſeiner Mitte en werden. Dieſe Wahl erfolgt in der Weile, daß 
auf die fünf Regierungsbezirke je drei Mitglieder entfallen, und für 
eine Dauer von ſechs Jahren. Die Beſtimmungen über die Befugniſſe 
des Provinzial⸗Verwaltungsraths, über die ſtändiſchen Bureaubeamten, 
über die beſondere Verwaltung der ſtändiſchen Inſtitute und in 

Betreff der ſtaatlichen Oberaufſicht, find im? eſentlichen dieſelben wie 
für Weſtfalen. 

— Der Kaiſer iſt am 31. Oktober mit einem glänzenden Gefolge 
von Prinzen ꝛc. nach dem Harz gefahren, um in Blankenburg an den 
großen Jagden, welche der Herzog von Braunſchweig veranſtaltet, 
Theil zu nehmen. Dieſer Umſtand, meint die „Elb. Ztg.“, verdient 
Beachtung. Er iſt als ein Zeichen anzuſehen, daß die braunſchweigiſche 
Erbfolgefrage endlich geregelt iſt, und zwar derart, daß das 
Herzogthum mit Ausſchluß des Erbrechtes der hannoverſchen Königs⸗ 
familie, an Preußen fällt. a Ob ſchon ein definitiver Vertrag deshalb 
geſchloſſen iſt, wiſſen wir nicht; auf jeden Fall wäre es aber dringend 
zu wünſchen, daß alle darauf bezüglichen Abkommen der braun⸗ 
ſchweigiſchen Volksvertretung zur Genehmigung vorgelegt würden, und 


man die Sache nicht als einen einfachen Erbſchaftsfall anſehe, in 


t 


welchem ſtatt unbeweglichen Eigenthums Menſchen den Beſitzer 
wechſeln. — Der Empfang des Kaiſers in Blankenburg war nach dem 
= „Reichsanz.“ ein ſehr glänzender. Der Großherzog empfing den Kaifer 
in Halberſtadt. Blankenburg hatte illuminirt und der Bürgermeiſter 


begrüßte den Kaiſer mit einer nationalen Rede. 
Die Allokution des Papſtes vom 27. Oktober 
ch 


liegt jetzt 
chmals mi 
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im Wortlaut vor. Der erſte Abſchnitt beſchäftigt 
den „in dem zerrütteten Italien der katholiſchen Ki e 
ſtoliſchen Stuhle zugefügten feindſeligen und ſchweren Unbilden“, na⸗ 
mentlich mit der gewaltſamen Okkupation Roms. Weiter wird der 
Nothſtand beklagt, welcher in Italien dadurch entſtanden iſt, daß ſo 
viele Diözeſen ohne Biſchöfe ſind. Der Papſt ſieht ſich gedrungen, 

endlich Abhülfe zu ſchaffen und den verwaiſten Kirchen Italiens neue 
Hirten zu geben und er wird auch in Zukunft erledigte Bisthümer 
wieder beſetzen, „in Anbetracht der beträchtlichen Zahl der vakanten 
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Sitze und der Ausdehnung ſehr bevölkerter Provinzen Italiens, die 
kaum zwei oder drei Biſchöfe zählen, in Anbetracht der Heftigkeit der be⸗“ 
2 ſtändigen Verfolgung der Kirche und der Anſtrengungen der Gottloſen, 
die Seelen der Italiener ihrem Glauben zu entreißen, in Anbetracht N 
En Der neue Kieſelack. h 
= Der Leſer geftatte mir, einmal meinen Gefühlen für und wider 
eine Perſönlichkeit Luft zu machen, die mir auf meinem Lebenswege 
gs ſchon hundert Mal begegnet ift und mir auch in dieſem verfloſſenen 
Sommer wieder viel Aergerniß bereitete; über eine Perſönlichkeit, die 
Br ganz ungenirt und unberechenbar in ihren Mitteln und Zwecken, und 
deshalb vielleicht ſogar meine Zeilen als eine Reklame betrachten mag, 
5 weil ihr immer nur daran liegt, daß von ihr geſprochen und geſchrie⸗ 


ben werde. 
Den ganzen Sommer hindurch war es mir, und natürlich auch 
jedem Anderen, unmöglich, zwiſchen dem Aufſtehen und Zubettegehen 
nicht mindeſtens einmal den mit großen ſchwarz auf weiß oder weiß 
auf ſchwarz gedruckten Namen Ullmann geleſen zu haben. Es gab kein 
Brett, keine Wand im ganzen deutſchen Reich, kein Wirthshaus, keinen 
Warteſaal, in dem nicht „Ullmann“ geſtanden hätte und ſogar noch 
ſtände; es gab ſeit Erfindung der Buchdruckerſchwärze keinen Menſchen, 
der ſo viel Mißbrauch mit ihr getrieben hätte, als Ullmann. i 

Namen, die man oft lieſt, muß man nothwendig lieben oder haſſen; 
aber ſeltſamer Weiſe bin ich mit dieſem zu keinem von beiden gekom⸗ 
men, trotzdem er mir, wo er vor mir auftaucht, immer als Verkünder 

eines Unglücks, nämlich eines Konzerts, erſcheint. Als ich vor mehr 
als zehn Jahren ahnungsloslos mit dieſem Manne in Paris bekannt 
wurde, ſog er ſich an mir feſt, um mir jeden Abend im Kaffeehauſe 
von Carlotta Patti zu erzählen, denn er ging damals bereits damit 
um, Deutſchland mit Konzerten zu überziehen, und ließ deshalb die 
Carlotta zur Klarinette ausbilden. Nicht mehr im Stande, von der 
Carlotta erzählen zu hören, floh ich ihn. Nichts Böſes ahnend, ſaß 
ich in Wien im Goldenen Lamm. Ullmann kam und ſetzte ſich zu mir. 
um mir von Carlotta zu erzählen. Müde von der Reiſe erwachte ich 
in Köln im Hotel Diſch, und wer ſaß vor meinem Bett? Ullmann, 
um mir zu erzählen, daß die Carlotta morgen in Köln ſingen werde 
Ich floh nach Afrika in die Wüſte, und als ich nach Berlin zurückkehrte, 
wer wohnte neben mir im Hotel du Rome? Ullmann, der von der 
Carlotta erzählte. 

So iſt das Jahre hindurch gegangen. Im haßte Ullmann, weil ich 
ihn nicht haſſen konnte, dieſen nervöſen, ewig fiebernden, unruhigen, 
raſtloſen Menſchen, der ſelbſt im Schlafe Konzerte raffinirt, in feinen 
Träumen ſelbſt berechnet, wie er dem Publikum das Geld aus der 
Taſche nehme. Es war mir faſt wie eine Schadenfreude, als ich hörte, 
Ullmann ſei bei der Einnahme von Paris in der Rue Royale mit, 
ſeinem ganzen Mobiliar abgebrannt. Ich rieb mir vergnügt die Hände, 
als ich zu derſelben Zeit ſeine Millionen von Reklamen wegen der 
Monbelli⸗Konzerte an den Ecken las; ich ſetzte mich zufrieden an den 
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„That der Schande”. 


Teich im Wiesbadener Kurgarten und freute mich innerlich, daß mir 


von ſeiner neuen Patti erzählt. 


gefaßt ſein, ihn bei mir eintreten zu ſehen. Ja, wenn ich mich in ein 


Kondukteur ſagen, er möge mir nur ja nicht den Ullmann herein 
laſſen. Ebenſo ſehe ich aber auch, wie dieſer Mann jetzt bereits ein 


| 
Stande fein wird. Und ich gönne es ihm, ich gönne es mir, denn er 
hat mir zu meiner Beruhigung erzählt, daß dies feine letzte Tourne 


Gunſten „der auf die unverantwortlichſte vol verläumdeten Mit⸗ 
lieder diefes von der Kirche ſtets (auch als der Papſt ihn aufhob? D. 
.) in hohen Ehren gehaltenen Ordens.“ „Man hat der katholiſchen 

Kirche, ja dem Chriſtenthume und der geſammten von Gott gegründe⸗ 

ten ſittlichen Weltordnung den Untergang als mier die Jeſuiten ſind 


aft ſelbſt zu bedrohen.“ Gegen das Garantie⸗ 
geſetz wird jedoch dann der feierliche Proteſt erneuert. Für Deutſch⸗ 
land bemerkenswerth iſt der letzte Theil, der ſich gegen die Altkath o⸗ 
liken und die Regierungen, die ſich mit ihnen gegen die vatikani⸗ 

ſchen Dekrete auflehnen, richtet. Derſelbe lautet: 6 
Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht die gottloſe Verwegenheit 
und die Berfehrtheit, a k enfden mit Seilſchwelgen übergehen, 
welche in einem anderen Lande Europas (Deutſchland) ſich in unwür⸗ 
diger Weiſe von den Regeln und der Gemeinſchaft der katholiſchen 
Kirche entfernen und mit Schriften voll Irrthümer und Lügen, mit 
Kongreſſen, die ſie unter ſich halten, ſich offen gegen die Autorität des 
hochheiligen ökumeniſchen vatikaniſchen Konzils auflehnen, ſowie gegen 
die Wahrheiten und Glaubensartikel, welche dort aufgeftellt und befi- 
nirt worden find, und vorzüglich in beſonderer Weiſe gegen die höchſte 
und vollſtändige Gewalt der Jurisdiktion, welche der römische Pon⸗ 
tifer, Nachfolger des heil. Petrus, in Folge öttlicher Wahl über die 
ganz Kirche ausübt, To wie auch gegen die Prärogative der Unfehl⸗ 
arkeit, welche ihm in der Ausübung ſeiner Funktionen als ober⸗ 
ſter Hirt und Lehrer der er verliehen iſt für die Beſtimmung 
der Lehren 0 ſich beziehen auf Glauben und Sitten. In der Ab⸗ 
ſicht, die Verfolgung der weltlichen Mächte gegen die katholiſche Kirche 
aufzuhetzen, bemühen dieſe Walen der Verderbens ſich in betrügeri⸗ 
ſcher Weiſe denſelben zu beweiſen, daß die Dekrete des vatikaniſchen 
Le der alten Kirche bedeuten 


der Gefahren der 05 en Umwälzungen, welche nicht aufhören, 
die bürgerliche Gefellfch 


die gefürchtetſten Vertheidiger derſelben, alſo müſſen dieſe zuerſt ver⸗ 
tilgt werden. Dabei hegt man außerdem die Hoffnung, daß, wenn das 
katholiſche Volk einmal dieſen Fauſtſchlag in das Angeſicht ſeiner ihm 
garantirten Freiheiten und Rechte lautlos hingenommen, es auch einen 
zweiten und dritten und letzten leichter ſich werde gefallen laſſen. Die 
Folgen aber ſind eben ſo unüberſehbar, als durch die Traditionen der 

eſchichte geheiligt. Ueber die Jeſuiten, die gefallenen Opfer, hinweg 
ſchritten deren Feinde ſtets zum Sturme gegen Altar und Thron. Vor 
gerade einem Jahrhundert i 9 unmittelbar auf die Auflöſung der 
Geſellſchaft Jeſu die franzöſiſche Revolution u. ſ. w. 


Oeſterreich. 


. Lemberg, 30. Okt. Intereſſant genug, um beſprochen zu wer⸗ 
den, iſt die Haltung der Polen zu den Vorgängen in Wien. Daß 
ſie Lemberg gegenwärtig als den archimediſchen Punkt betrachten, von dem 
aus der öſterreichiſche Staat aus⸗ oder eingerenkt werden könnte, ver⸗ 
ſteht ſich von felbit. Wenn nur ein Archimedes da wäre! Es war bei 
den vielen Konjekturen über die Neubildung des Miniſteriums nur 1 i 
Ihr; beiläufig von Potocki's Berufung die Rede , gleich hieß es: ſeht 

hr: man muß mit uns doch rechnen. Man weiß in Wien, daß das 
ünglein der Wage ſich dorthin neigt, wo wir unſer Gewicht einſetzen. 


Konzils eine Veränderung der Lehren ve 1 g i 
und eine große Gefahr für die. Regierungen und die bürgerliche Nun tauchte aber Potocki's Name eben ſo ſchnell unter wie er aufge⸗ nit 
Geſellſchaft enthalten. Was iſt wohl un erechter und zugleich thö⸗ taucht war. Wir haben doch Oeſterreichs Geſchicke in der Hand, ries au 
richter, als dieſe Verleumdungen? Wir ſaben indeſſen dennoch zu] fen die Polen, wir beſtehen auf unſerem Schein und beſchicken den 15 
bedauern, daß ſelbſt Miniſter gewiſſer Regierungen von ſolchen fal⸗ | Reichsrath nicht, wenn man uns nicht die Forderungen unſerer Reſolu⸗ e 
ſchen Einflüſterungen gefangen, und nicht begchtend, daß fie das] tion garantirt. Daß unterdeß ihr Miniſter, Grocholski, zugleich mit To 
gläubige Volk beleidigen, nicht gezögert haben, die neuen Sektirer mit | den übrigen Kollegen nur darum nicht verabſchiedet wurde, weil man 

ihrem Schutze zu bedecken und ſie in ihrer Empörung zu Siure ihm zutraut, daß er ſich in die neue Kombination werde finden können, fü 
Indem wir Euch aber dieſe Urſache unſerer Betrühniß in der Kürze belehrt fie keines Beſſeren, im Gegentheil! fie erblickten darin ein Bei⸗ e 
mittbeilen, müſſen wir gerechtes Lob den treuen Biſchöfen deſſelben | fiel, ſich allem Neuen zu widerſetzen, was post Trojam dei nach Ho⸗ fü 
Landes ſpenden, und beſonders unſerem ehrwürdigen Bruder, dem Erz⸗ 5 in Oeſterreich würde angeſtrebt werden. Doch wie ſich die 

biſchofe von München, den wir hier der Ehre halber nennen, und die [Dinge auch augenblicklich geſtalten, kommen fie dennoch zu der Einſicht, F iv 
mit ausgezeichneter Ulbereinſtimmung, bewundernswürdiger Tapferkeit] daß der „paſſive Widerſtand“ inopportun ſei, daß ſie vielleicht viel mehr nd 
und in malt dee Schriften die Sache der Wahrheit vertheivigen. | erreichen können, wenn fie, die Ausgleichsaktion zu den Uebrigen of 
Einen Theil dieſer Lobſprilche wenden wir auch der bemerkenswerthen legend, auf eigene Hand ſich auf Transaktionen einlaſſen und aus ge 
Frömmigkeit und Religioſikät des Klerus und des gläubigen Volkes | den Trümmern des zuſammen e Gebäudes, wel⸗ | 
zu, welche beide der Sorgfalt ihrer Hirten fo vortrefflich entſprechen.] ches durch die letzten neun Monate in Oeſterreich gevlant wurde, [K. 
Unſere Sache iſt es, ehrwürdige Brüder, unſere Augen und Herzen zu | retten, was fu retten iſt. Würden fie offen vorgehen und ohne ne 
demjenigen zu erheben, der uns allein die nöthige Hülfe und den nö⸗ Seitenblick auf die reden einfach ſich i en alliren, welche lit 
thigen Schutz gewähren kann u. ſ. w. ſich gegenwärtig als wirklich unentbehrlich für Oeſterreichs Beſtand od 


gezeigt haben, den Deutſchen nämlich, ſo wäre es zweifellos, daß ſie 
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Man ſcheint ſich im Vatikan nicht mehr im mindeſten zu erinnern, eines freundlichen Entgegenkommens gewärtig ſein könnten. Denn in 


daß diejenigen deutſchen Biſchöfe, welche jetzt „mit bewundernswürdi⸗ BE lebt es innerh alb der deutſ en 9 0 oi f. 8 1 
ger Tapferkeit die Sache der Wahrheit vertheidigen“, zur Zeit des Mugler . 3 Rechbauer, welche 1 55 Polen ee * 
Konzils ſelbſt größtentheils Hand in Hand mit „den Söhnen des Ber- geneigt find. Aber Offenheit iſt nicht ihre Sache. Sie kehren vielmehr e 
derbens ſich bemühten, in betrügeriſcher Weiſe zu beweiſen“, daß die [den S dieß ech e urge ane für Oeſterreichs Exiſtenz, J ſo 
vorgeſchlagenen Dekrete „eine Veränderung der Lehren der alten Kirche ie Deutschen gern zu ſi Feldern 1 CHR aa e 10 
bedeuteten und eine große Gefahr für die Regierungen und die bür⸗ s je wollen uns viel mehr noch gewähren, als wir verlangen, | 6 
gerliche Geſellſchaft enthielten.“ e wir find auch nicht von gejtern, wir trauen ihnen te 
nicht und mögen uns mit ihnen nicht auf eine e 3 


— Heut fand die Feier des 
Gewerbegkademie ſtatt. D 2 
Do das Bruſtbild des Stifters des Inſtituts König Friedrich Wil⸗ 

elms III., vom Profeſſor Korneck gemalt, in einem reich geſchnitzten 
ahmen zum Geſchenk gemacht. Nachdem heut rüh 10 Uhr die Feſt⸗ 
genoſſen von den Studixenden der Anftalt im Gewerbehauſe empfan⸗ 
gen waren und die 1 N 5 Sammlungen der Akademie beſichtigt 
atten, bepanı die oil e Bee um 1 Uhr. Banden der Miniſterial⸗ 
or dieſelbe eröffnet hatte, hielt der Direktor e 


Aktion einlaſſen. Was ſie durch dieſe Verdunkelung der That⸗ 
ſachen bezwecken, iſt klar. Sie wollen damit den Deutſchen in 
der That nur einen Wink geben, daß ſie Angebote, möglichſt große 
Augebote erwarten und daß die Frau Polonia gar nicht über die 
Maßen ſpröde ſein wird, wenn der Germane mit reichen Angebinden 
an fie herantreten wird. „Halb zieht fie ihn, halb ſinkt er hin.“ Am 
verſtändlichſten winit unſere „Gazeta Narodowa“, die jo prüde und 
anſpruchsvoll thut, als wäre gar nicht Smolka und Zyblikiewiez gege 
wärtig in Wien, um wenigſtens noch den Schatten des ent henden 
ganz ernſthaftem Geſichte jede Freundschaft und geſteht dabei doch die 
ane ein, wie ſie einſt ſammt ihren Landsleuten de 
ſchmeichleriſchen Beuſt in die Arme gefallen ſei und ſogar dem 
etwas plumpen Giskra Zärtlichkeiten geſtattet habe. Jetzt aber ſei 
ſie geſcheut geworden. ie wolle keine deutſchen Verhältniſſe mehr, 
bei denen doch nichts Erkleckliches herauskomme außer Kompli⸗ 
menten und leeren Liebkoſungen. Ein reelles e höchſtens, 
das durch handgreifliche Geſchenke feine Glaubhaftigkeit beſtärke, müffe 
deutſcherſeits gegeben werden, wenn Frau Polonia noch einmal deutſchen 
Händen ihr Geſchick anvertrauen ſolle. Die „Gazeta Narodoma” iſt 
eine allerliebſte Sirene, die wahrſcheinlich mit Wachs verſtopften Ohren 
ingen wird, eine Lorelei, die mit goldenem Kamme ihr goldenes Haar 
jämmt, um die ſorgenvollen Steuermänner der Verfaſſungspartet in 
ihren Strudel zu locken. Aber ſie iſt nicht ſo klug wie die Lorelei, denn 


fünfzigjährigen Beſtehens der kgl. 
er IR a bat der Anſtalt zu dieſer 
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n mil Naj. d 
Helen verliehen hat. Es folgten begrüß 

Deputationen aus Hannover, Dresden, Stuttgart, Darmſtadt, 
Karlsruhe und Gleiwitz, die der Direktor Reuleauk erwiderte. Mit 
einer Anſprache des andelsminiſters Grafen v. Igenplitz . eddie, 
Theil der Feier, welcher u. A. auch der Staatsminiſter Dr. v. Mühler, 
der General⸗Feldmarſchall Graf v. Wrangel, eine Deputation der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden, und die Direktoren der hieſigen Gymnaſien beiwohnten. 


Regensburg, 28. Okt. Auch der Her ce von Regensburg 
ſpricht in einer längeren, im „Regensb. Morgenbl.“ veröffenklichten Er⸗ 
klärung über „die plö lich in Szene agjente Verfolgung der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu in Deut ER feine, Entrüſtung aus, als über eine 

r. ſchließt ſich den in gleichem Betreffe erlaſſe⸗ 
e von Limburg und Paderborn an zu 


nen Erklärungen der Biſchöf 


verhandlung, denn ihr Scheidungsprozeß iſt natürlich ungeheuer in⸗ 
tereſſant für Damen, die ausrufen werden: „Die arme, ſchöne Frau! 
Ihr Mann, das Scheuſal, hat ihr nicht einmal ſatt zu eſſen geben 
wollen, und ſie verdient es alſo, daß ſie jetzt hunderttauſend Franes 
bekommt!“ Und die Männer werden ſagen: „Dieſer Dummkopf, der 
Crémieux! Wenn er nicht ſchon von ihr getrennt wäre, er müßte ſich 
heute von ihr ſcheiden laſſen!“ — Wer den Prozeß dabei gewinnen 
wird, das iſt natürlich Ullmann. Keine ſicherere Reklame als die, 
welche ſich an das Gefühl adreſſirt. Erinnert man ſich nicht, wie 
Minnie Hauck, die Sängerin, vor einigen Jahren in Paris dem Pu⸗ 
blikum vorgeführt wurde? Das arme Wurm mußte ſchon als Kind 
an der Indianergrenze mit dem Meſſer in der Hand gegen die Roth⸗ 
häute gekämpft haben. Die Pariſer ſagten zwar damals: „Vielleicht 
verſteht ſie das beſſer als das Singen!“ aber gezogen hat die Reklame 
doch. Und iſt ein liebloſer Gatte nicht ſchlimmer als ein Indianer: 
und iſt Ullmann nicht geſcheiter, wenn er der ſchönen Frau hundert 
tauſend Francs zahlt, als Crémieux, der ſchnöde Advokat, der fie hat 
verhungern laſſen wollen?“ (Köln. Z.) ! 


Franz Liszts 60. Geburtstag. 
Aus Rom, 23. Oktober, ſchreibt man der „Voſſ. Z.“: 
15 der Olivetaner, St. Maria Nuova, wo Franz Miez de —5 
ebt, ſteht zwar auf der Liſte der zu ſäkulariſirenden, 5K jedoch bis⸗ 


Ullmann dieſes Mal nichts von ſeiner Monbelli erzählen könne. Wer 
aber ſetzt ſich in demſelben Momente neben mich? Ullmann, der mir 


Es iſt gewiß, daß Niemand ſeinem Schicksal entgehen kann, aber 
ganz eben ſo gewiß iſt es, daß ich Ullmann nicht zu entrinnen vermag, 
und ſelbſt in dem Augenblicke, wo ich dies ſchreibe, kann ich darauf 
Eiſenbahn⸗Coupeé ſetze, iſt mir immer zu Muthe, als müßte ich dem 


ſolches muſikaliſches Intriguen-Netz über gam Deutſchland geſpannt 
hat, daß kaum einer meiner Leſer ſeinen Konzerten zu entgehen im 
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ſein werde, daß er ſich danach zur Ruhe ſetzen wolle, was er übrigens 
nimmermehr wird ertragen können, denn er ſtirbt, wenn er nicht von 
einer Patti, einer Monbelli oder einer Anderen erzählen kann, und 
wenn er geſtorben iſt, wird er jedenfalls die himmliſchen Heerſcharen 
zu einem Monſtre-Konzerte vereinigen. 

Wer mit Ullmann umgeht, der muß Nerven wie Bindfäden 
haben, um nicht ſelber nervös zu werden; trotzdem würde ich aber 
Napoleon J. nicht lieber angehört haben, wenn er mir feine Schlacht⸗ 


r ec 


855 a . foi : her angetaſtet zu fein. Liszt feierte dort geſtern feinen $ 
plane detaillirt hätte, als Ullmann, wenn er mir feine muſikaliſchen] Seine 500 Popflarität 125 den 1 die irgendwie 11 e 
Intriguen gegen das Publikum auseinanderſetzt. In dem Kopfe dieſes [Kunſt ſtehen, voran die begeifterte uhänglichkeit feiner Schüler und 


Schülerinnen, machte den zog für ihn zu einem 
Genüſſe. Auch die erſten Maeſtri und Maeſtre hatten ſich eingefun⸗ 
den, dem großen Virtuoſen, der den meiſten von ihnen auch als Kom⸗ 
poniſt die deutſche Kunſt xepräſentirh, zu huldigen. Für die Geſchichte 
der deutſchen Muſik in Rom iſt Liszts mehrjähriger Aufenthalt von 
großer Bedeutung geweſen. Als dex verſtorbene Kapellmeiſter Louis 
gandsberg aus Breslau im Palaſt Caffarelli das erſte Konzert deut⸗ 
5 Muſik gab, wo Haydn, Gluck, Mozart, Beethoven, Weber ze. ge⸗ 
pielt und 85 en würden, hatten ſich nur Engländer, Ruſſen, Fran⸗ 
zoſen und Deutſche im. Salon eingefunden; dagegen überjandten ihm 
die römiſchen Profeſſori di Muſica nächſten Morgen eine Kiſte voll 
— aner en wage ge 5 8 Maeſtro 
ein Kon en, ohne eber, Beetho 

Schuhmann, Mendelsſohn auf je ö 1 r 
tantur et nos mutamur in il 


| ie re he u ja Sempors mu- 
0 1 is. Liszt verläßt uns noch in dieſem 
Monat und wird zunächſt nach Weimar gehen, wo er als großher⸗ 
oglicher Kammerherr im Hofleben jenen bunten Wechſel des Das 
eins wiederfindet, den er in den geiſtlichen Zirkeln hier nicht 
ewe. der ihm aber längſt zu einem unabweisbaren Bedürf⸗ 
niſſe 5 


Barnum wimmelt es fortwährend von Planen, von Spekulationen; Hochfeſte der edelſten 


der kühnſte, geſchickteſte Techniker kann nicht ein fo fein berechnetes, fo 
ſorgfältig ineinandergreifendes Räderwerk erfinden, als Ullmann in 
ſeiner Reklame-Maſchine zuſammenſtellt. Und hat er das Gebäude 
fertig, hat er feine Poſten überall ausgeſtellt, fo macht er ſich, mit ſei⸗ 
nem Paletot unter dem Arme, auf die Reiſe und legt überall ſeine 
Fuchseiſen aus, denen das Publikum nicht zu entgehen vermag. Keine 


I 


Kunſtreiter⸗Geſellſchaft kann mit Pauken und Trompeten in einem 
Städtchen ſo viel Lärm machen, wie mein Bärenführer Ullmann, 
wenn er mit ſeiner Geſellſchaft einzieht. Wie viel Koſten der Lärm 
verurſacht, iſt ihm gleichgiltig; er iſt reich geworden, um ſchon als 
Direktor der Oper in Newyork wieder Alles zu verſpekuliren, und ſeit 
der Zeit, wo er die Sontag durch Amerika führte, iſt wohl kaum ein 
Tag verſtrichen, an welchem dieſer nervöſe Mann nicht wenigſtens 
über ein Konzert raffinirt, an welchem er nicht nach einem „Stern“ 
ausgelugt hätte. Jetzt hat er die ſchöne Frau des Advokaten Crémieux 
für 100,000 Fr. oder mehr jährlich als „Stern“ engagirt. Die Re⸗ 
klamen, die er um ihretwillen verbreitet, leſen ſich wie eine Gerichts⸗ 


} 
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fie plaudert ihre Hintergedanken aus. Die Reſolution genügt ihr nicht 
mehr; ſie perhorreszirt vor allen Dingen den Eintritt in den Reichs⸗ 
rath, fo lange wenigſtens, bis nicht als Draufgabe erkleckliche Zuge⸗ 
ſtändniſſe von Wien nach Lemberg gelangt Rn; Nur erſt, wenn man 
mit den Czechen gar nicht mehr zur Verſtändigung gelangen und deren 
Gravitation nach Rußland hin in keinem Falle mehr hindern und auf⸗ 
halten könne, ſei der Zeitpunkt gekommen, mit den Deutſchen anzu⸗ 
knüpfen. Vorher aber müſſe 2 werden, ob nicht anſtatt des 
„Gott behuͤte den Zaren“ das „Boze cos Polske“ in die böhmiſchen 

Wälder verpflanzt werden könne. Dieſe Drohung mit dem blutloſen 
Geſpenſt des Panſlavismus ſoll nur der paniſche Schrecken fein, um 
die Deutſchen zum Angebot, zur Initiative in den Verhandlungen mit 
den Polen zu zwingen. Wie die Konjunktur im gegenwärtigen Moment 
ſich ſtellt, wäre ein Zuſammengehen der Deutſchen mit den Polen gar 
nicht ſo unerwünſcht, doch daß die Deutſchen nach dieſem Bündniß zu⸗ 
erſt die Hand ausſtrecken ſollten, ſie, die eben mit ſo ener iſcher Aus⸗ 
dauer — — für Oeſterreichs Beſtand wirklich dargethan 
haben, ſcheint mir zu viel verlangt. 


Fraukreich. 


Das „Journal de Paxis“ berichtet: „Herr v. Saint⸗Vallier, 
deſſen Namen in neuerer Zeit häufig genannt worden ift, trat ſoeben 
wieder in Thätigkeit. Er hat ſeinen Poſten als bevollmächtigter Mi⸗ 
hifter der franzöſiſchen Regierung beim Generalkommando der deut⸗ 

ſchen Okkupationstruppen in Nancy wieder eingenommen.“ 
Der Kriegsminiſter hat dem Herrn Thiers das Projekt zur Orga⸗ 
niſation einer departementalen Artillerie vorgelegt, welches 
auch bei der National- Verſammlung eingebracht werden ſoll. Dieſem | des Letzteren enthaltenen nothwendig in das Geſetz, denn es ſeien da⸗ 
j Beoiefte nach fol jeder Hauptort eines Departements eine Batterie | rin Anordnungen getroffen über den Umfang der geſetzlichen Beſchrän⸗ 

efommen, welche von Freiwilligen unter 35 Jahren bedient werden kungen, denen daß Eigenthum in Folge der Rayonpflichtigkeit unter 
| Toll, die alle 14 Tage Uebungen zu halten hätten. 5 liegen fol. Ob die dann noch übrig bleibenden Beſtimmungen des 

Admiral Gueydon, General-Gouverneur in Algerien, hat ver⸗ | Regulativs darin au belaſſen, oder aber, was möglicherweiſe mit 
fügt, daß die Verwandten von 47 Koloniſten, die von rabern ermor⸗ | wenig Mühe geſchehen könnte, ebenfalls in das Geſetz zu überneh⸗ 
dek wurden, den Blutpreis ausgezahlt erhalten, nämlich 10,000 Fr. | men ſein werden, könnte einer ſpäteren Erwägung vorbehalten 
für den Kopf. 4975 1 bleiben. Weiter brachte der Referent den überaus wichtigen Punkt 

Man erinnert ſich, daß der Eintritt Haußmann's in den Ver⸗ zur Sprache, daß in den 88 6—11 des Regulgtivs bei denjenigen Anz 

i lagen, welche mit Genehmigung der Kommandantur zus 


waltungsrath des Crödit Mobilier von den unglücklichen Aktio⸗ ) ‚Se: lig u 0 0 ü 
nären it großem Jubel begrüßt wurde, obwohl der Ex⸗Seinepräfekt bang ſein ſollen, dieſenigen Fälle, in welchen die Genehmigung ſeitens 
i der Kommandantur je nach der Lage des einzelnen Falles ver⸗ 


offen erklärke, dem Unternehmen kein Kapital als Morgengabe ent⸗ l g et 1 
agt oder ertheilt werden könne, von denjenigen Fällen nicht unter⸗ 


egenzubringen. Jetzt hat er nun eine Einladung zu einer General⸗ | { { N ; 
een für den 11. November erlaſſen, I welcher die Neu⸗ſchieden ſeien, in welchen dieſe Genehmigung nicht verſagt werden 
rachtete der Referent eine materielle 


Konſtituirung des Crédit Mobilier mit einem Kapital von 80 Millio- | dürfte. In dieſer Beziehung e r 
nen Pranken beſchloſſen werden ſoll. Von 1 35 Summe find 48 Mil- | Umarbeitung der 85 6.11 für unerläßlich. Einer der Bundes⸗ 
lionen, als die verfügbaren Reſte des alten Inſtikuts noch vorhanden | Kommiſſarien erkannte dieſe Ausſtellung inſoweit als begründet an, als 
oder werden wenigſtens als noch vorhanden be en Auf dieſe es in der That Fälle gäbe, in welchen die Kommandantur nicht befugt 
Weiſe ſind, um die Ba flott zu machen, in baarem Gelde nur] fein ſoll, den Konſenz zu verweigern. Einer Abänderung der Vorlage 
noch 32 Millionen erforderlich, und wenn die Generalverſammlung | nach dieſer Richtung hin und einer Sonderung der beiden 
&nmwilligt, ſoll eine Subskription auf dieſe Summe ſchon fofort in den [Kategorieen von Fällen wurde ein prinzipieller Widerſpruch nicht ent⸗ 
Tagen vom 12. bis 21. November eröffnet werden. Da man dem ale gegengeſetzt. Die Ausführungen des Referenten fanden im Weſent⸗ 
ten Aktionären den Vorrang bei der Zeichnung zu eſteht und ihnen lichen allſeitige 897 beg und wurde demſelben anheimgeſtellt, an 
ſogar gewiſſe Vorrechte bewilligt, jo wird es pſycho ogiſch von Inte⸗ betr. Stelle (vor $ 7 des Gef.) die Einſchaltung der betreffenden, den 
reſſe fein, zu erfahren, ob dieſe Aktionäre trotz alledem noch Elaſtizi | in den Feſtſetzungen der 88 6.11 des Regulgtivs entſprechenden Be⸗ 
tät und Leicht läubigkeit genug beſitzen werden, um abermals ihr gutes | ſtimmungen, in Antrag zu bringen, ſich deshalb mit den Vertretern der 
Geld in den Abgrund zu werfen, in der Hoffnung, ihr kompromittir⸗ Reichsregierung ins Benehmen Zu ſetzen und eine Verſtändigung 
tes erſtes Kapital zu retten. darüber anzubahnen. — Bei der Spezialbergthung wurde die Beſchluß⸗ 
3 ta lie un faſſung über §. 1, welcher die dauernden Beſchränkungen in Benutzung 
- . des Grundeigenthums innerhalb des Feſtungsrgyons aufzählt, ausge⸗ 

Der „Times“ wird von ihrem pariſer Berichterſtatter telegraphirt: det Su nenen fie die ep en die u 2 nz 5 auf 
„Wir vernehmen hier aus ſicherer Quelle, daß die römiſche Kurie] die Einrichtung neuer, ſowie die aratur und den Umbau bestes 
egen das Gerücht proteſtirt, als ſei ein päpſtlicher Bevollmächtigter hungsweiſe die Erweiterung und Veränderung anderer Baulichkeiten 


5 8 5 i it d 12 des ulativs ſcheinend im Wider 
beauftragt worden, der deutſchen Regierung eine Warnung in Reb . Wer 8 2 0 7 8 Ennthellang in Ravens Fe 
Bezug auf die ihr zugeſchriebenen bſichten für den Fall eines außer⸗ i 


wurde unverändert angenommen, dagegen wurde die Beſchlußfaſſung 
Italiens abgehaltenen Konklaves zukommen zu lafien. Die | über a ne AM er des erſten Rayons präziſirt, ausgeſetzt, 
che, welche zu dem Gerüchte Anlaß gegeben hat, ift folgende:] Bierbel, je d Der 


Abänd 9.8 ich 19 85 a ai? . 
en N gema | ungs⸗Vor bezüglich der Lagerun on 
dee ein e r bir te s, daß der apf in Folge der Nee mn u e im Ya pie an schiffbaren 
Privak Unterhaltungen die Klage aus, daß der Papſt in Folge der [ Flüſſen liegen, und wonach 8 agerungen den Beſchränkungen des 
Anweſenheit der italieniſchen Regierung in Rom wenig Freiheit der . 

A 


en 
egulativs nicht unterliegen ſollen, zum Antrag er oben. Ebenſo 
Beweaung mehr habe. Da Monſignor Ravbi nicht ee ene ſchen⸗Rayons nach 9, m Teen ee worden, unverändert 
Miſſion vertraut war, ſo mögen ſeine Aeußerungen ungenau wieder⸗ angenommen und ſodann die Sitzung aufgehoben. — Wis haben 
holt, das erwähnte Gerücht, welchem keinerlei Thatſache zu Grunde bereits bemerkt, daß Braunſchweig gegen das obe Seich Pain 
liegt, veranlaßt haben.“ zipielle Bedenken im Schooße des Bundesrathes erhohen hat. Mitglie⸗ 
K Den e mar t der der Kommiſſion kennen die Anſichten hen Bundesregierung, 


ee ne etwa 1 . Aceh en en i Bec gu = 
nhagen, 9 Oktbr. Die ſozial⸗demokratiſche Partei | geftellte Prinzip, für geſetzlich vorgeſchtiebene Kigenum SelS hu 
erh Meran im Lande große Rührigkeit und hat 5 der letzten 2 — zu entſchädigen, ſef keineswegs ſelbſtverſtändlich. Das Eigen⸗ 
Zeit bedeutend an Terrain gewonnen, dergeſtalt, daß die übrigen Fare tum beſtehe nur innerhalb der geſetzlichen Schranken, weil es ohne 
teien bereits dieſen Faktor in Rechnung zu ziehen beginnen. Einige | Staat und Geſetz gar kein Cigemihum, gebe und für dieſe Schran⸗ 
Mitglieder der äußerſten Linken unſeres Volksthings haben ſich bereit | ken könne nicht enkſchädigt werden. Dieſe Anſicht ſei keineswegs neu 
erklärt, mit den Worlführern der Sozialdemokraten über ein Schug- | und heterodox: fie, finde ſich unter ach per Bezugnahme auf die 
und Trutzbündniß zu verhandeln und auf einer kürzlich in Aarhuus | Naponvorſchriften in den ſehr gründlich verfaßten Motiven des im 
(Jütland) ſtattgehabten e EN ſprach 660 der Führer | Fahre 1868 dem preußiſchen Herrenhauſe vorgelegten Entwurfes eines 

der dortigen Bauernpartei, Biornbak, in jo radikaler Weiſe aus, daß Expropriations⸗Geſetzes. — Wenn man das ent gen 8 lt Prinzip 
ſogar der Agent der Internationale, ein Herr Geleff, ihn zur DI) \ * 3 z ung 0 gen. Freilich könne 
gung ermahnen mußte. Ein zum Schluß der Verfammlung auf die [das Geſetz aus überwiegenden Gründen Abweichungen vom Rechts⸗ 
Herren Bjornbak und Geleff ausgebrachtes Hoch beſiegelte das Bünde | prinzip ſtatufren: ſolche Gründe ſeien nicht ee und erwogen, 
niß zwiſchen den beiden von jenen Herren vertretenen Parteien. Einen | und ſchwerlich erheblich genug, eine jo ſtarke Abweichung zu recht⸗ 

c weniger günſtigen Tummelplatz, als in Jütland, findet die ſozialiſtiſche fertigen. Die Folgen der Prinzipwidrigkeit machten ſich auch ſofort 
Agitation in Kopenhagen, wo elbſt der „Arbeiterverein von 1860 mit | geltend, indem man bei der Entſchädigungsfrage ganz in das Vage 
7 tüchtigen Führer Rimeſtad an der Spitze die deſtruktiven Ten⸗ gerathe. Man komme dahin, zu entſchädigen, wo gar kein Schaden 
enzen mit Erfolg bekämpft. Der letztgedachte ſehr zahlreiche Verein | entitche. Die Benutzung als Acker, Wieſe oder Anger werde gar nicht 
beſitzt ein Vermögen von etwa 40,000 Rd., welche urſprünglich zur Er⸗alterirt, vorhandene Gebäude würden beibehalten und deren Repara⸗ 


neuen Palaſtes von Tſchiragan erfordert 112 Mill; dringende Schul⸗ 
den des Palaſtes — die Erhöhung des Armeeſoldes, den der Sultan 
in ſeiner W e — läugſt 17 1785 Schuldſcheine der 
verſchiedenen eden und die jetzt fälligen Zinsgarantien der 
Eiſenbahnen werden den Reſt der Exſparniſſe au zehren. (A. A. 3.) 
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Varlamentariſche Nachrichten. 
C. S. Berlin, 1. Nov. Die Kommiſſion zur Vorberathung des 
dae geſetzentwurfes hat heut ihre Berathungen begonnen. Die 


mäldeeinkäufe; doch nahm ihm der Ben die ein le Gemälde 
e nicht ab, ſo daß Gozkowski einen beträchtlichen Verluſt erlitt. 
In ſeiner 11 er zeigte ſich derſelbe, als nach der unglück⸗ 
lichen Schlacht bei uneröborf die ſiegreichen Ruſſen nach Berlin 
kamen. Er unterhandelte mit dem ruſſiſchen General Tettenborn we⸗ 
gen der Kriegskontribution und wußte möglichſt günſtige Bedingungen 
zu erringen. Später legte er dann, nachdem er in Sachſen die Por⸗ 
zellanfabrifation kennen gelernt, auch in Berlin eine Porzellanfabrik 
an. Das Ende des Krieges wurde für Gozkowski unheilvoll; beſon⸗ 
ders b e Bank⸗Unternehmungen, welche er mit einem Amſter⸗ 
damer Spekulanten entrirt hatte, der nach Berlin gekommen war, an 
der Gegnerſchaft der Ephraimiten, jener Geſellſchaft von Geſchäfts⸗ 
leuten, welche den König bewogen hatten, ſchlechtwerthige Münzen zu 
ſchanß en Später ließ er ſich, nach Abſchluß des Friedens, in Gemein⸗ 
haft mit einem Konſortium darauf ein, die ſehr bedeutenden Getreide⸗ 
vorräthe, welche die Ruſſen noch in den oſtpreußiſchen Magazinen 
hatten, anzukaufen. Doch lief die Spekulation unglücklich ab, ſo daß 
er ſich genöthigt ſah, ſich für bankerott zu erklären. Mit den Trüm⸗ 
mern ſeines Vermögens begann er aufs Neue zu ſpekuliren, fallirte 
nochmals und wurde mit Haft belegt, bis ein unbekannter Mann 
ſeine Schulden deckte. Nachdem er ſein Leben beſchrieben (1768), ſtarb 
er i. J. 1775. Er liefert das Beiſpiel eines Mannes, welcher durch 
eigene Arbeit und Kraft ſich zu gewaltiger Höhe erhob und dann von 
derſelhen, ohne eigene uld, herabſtürzte. — Nach dieſem mit lebhaf⸗ 
tem Beifall aufgenommenen Vortrage eröffnete der Vorſitzende, Hr. 
Redakteur Stein, eine Septet über die Preisſtei sung der 
Lebensmittel. 15 Oehlſchläger wies nach, daß dleſe — 
rung bereits ſeit Jahrhunderten, in demſelben Maße als das Geld, 
die edlen Metalle, im Werth ſinken, ftattfindet. Darauf wurden noch 
einige Fragen des Fragekaſtens beantwortet. Zum Schluſſe theilte 
der Vorſitzende mit, daß ſich der Vorſtand in ſeiner nächſten Sitzung 
mit De wen par und der Errichtung eines Geſangvereins be⸗ 
igen werde. 

— In der Kreuzkirche findet am 6. Novbr. ein von Hrn. Kan⸗ 
tor Bienwald zum Beſten einer hilfsbedürftigen Lehrerfamilie veran⸗ 
Paus geiſtliches Konzert ſtatt. Intereſſant für alle Freunde der 

uſik iſt zunächſt die Aufführung Bach'ſcher Piecen, die den Meiſten 
neu fein dürften, da mit Ausnahme Eingeweihter die Bacheſche Muſik 
hier wenig bekannt iſt. Ein weiterer Reiz liegt in der Mitwirkung 
des vortrefflichen Barytoniſten Hrn. Glomme (vom hieſigen Stadt⸗ 
theater) und des Frl. Bartſch, einer hierorts ausgebildeten jungen 
Sängerin, welche in dieſem 9 5 zum erſten Male vor die Seffent⸗ 
lichkeit tritt. Wenn wir ſchließlich auch noch hinzufügen, daß es an 
ich ſchon verlohnt, die vortreffliche Orgel der Kreuzkirche kennen zu 
ernen, ſo glauben wir, zumal in Anbetracht des Zweckes, dem Publi⸗ 
kum den Beſuch dieſes Konzertes genügend empfohlen zu haben. 

— Die ſtädtiſche Volkszählungskommiſſion trat am Dien⸗ 
ſtage unter n des Stadtraths Hrn. Herſe zuſammen Da die 
f lung gemeinſam von der ſtädtiſchen und der Polizeibehörde ausge⸗ 


Reichsregierung war hierbei von dem General v. Kamecke, dem Oberſt 
v. Wangenheim, dem Geh. Rath Achenbach und dem 8 
Dr. Krüger vertreten. Zur Einleitung der Generaldebatte nahm Re⸗ 
ferent Dr. Meyer (Thorn) das Wort und hob zunächſt hervor, daß die 
Anwendbarkeit des Geſetzes auch in nd und Baiern 
keinem begründeten Zweifel unterliegen könne. Dieſer Wed traten 
ſowohl die Vertreter der Reichsregierung als die itglieder der 
Kommiſſion und ſelbſt der Ben v. Ow (Baiern) zu, 
letzterer allerdings mit dee Einſchränkung, inſoweit es ſich 
um die Neuanlage von Feſtungen in Baiern im geſammt⸗ 
deutſchen Intereſſe handelt. Sodann ging Referent auf die nicht 
lückliche Theilung der Beſtimmungen in ein Geſetz und in ein Regu⸗ 
ativ ein, wozu inſofern keine rechtliche Veranlaſſung wen als es 
nicht zweifelhaft ſein könne, daß auch das Regulgtiv den Lhargkter 
eines Geſetzes habe und daher auch nur der Abänderung im Wege 
der Geſetzgebung, nicht der Verwaltung unterliege. Von den Beſtim⸗ 
mungen des dane gehörten mindeſtens die in den 88 6 bis 11 


ihrt werden wird, ſo wohnte als Vertreter der letzteren auch Herr 
Polizeidirektor Staudy der Verſammlung bei. Als Vertreter der Bür⸗ 
gerſchaft, welche bei der Zählung in dieſem Jahre ſich ebenſo, wie be 
der letzten betheiligen wird, waren 9 Perſonen anweſend. 

— Auf dem Gerberdamm iſt bei Ueberführung der Bin 
Thorner Bahn eine Anlage ausgeführt worden, gegen welche ſowohl 
ſeitens des Polizeidirektoriums als des Magiſtrats Proteſt erhoben 
worden iſt, indem die beiden Durchfahrten vertieft, enge und ſchräge 
angelegt find, außerdem eine zu geringe Höhe erhalten haben. Es 
fand nun am Dienſtage auf dem Rathhauſe eine Konferenz ſtatt, bei 
welcher die k. Regierung durch die Herren Reg.⸗Rath Schück, un 
Reg. und eren de DE Direktion der Ober leſiſchen Eiſenbahn 
8 Herren 5 Aſſeſſor v. Caprivi und Eiſenbahn⸗Bauinſpek⸗i 
tor Oberbeck, das k. Polizeidirektorium durch den Herrn Polizeidirektor 
Staudy, der Magiſtrat durch die Herren Stadtrath Dr. Samter 
und Stadtbaurath Stenzel vertreten waren. Zu einer Einigung kkaa 

es nicht, da die Vertreter der Oberſchleſiſchen Eifenbahndirektion id 
zu einer Aenderung, durch welche die angegebenen Uebelſtände beſei 
HIN werden könnten, nicht verſtehen mochten. Die Vertreter der k. 

egierung ſprachen ſich gleichfalls gegen die Zweckmäßigkeit der An⸗ 
lage im nei des öffentlichen Verkehrs aus. 

— Die volkswirthſchaftliche Geſellſchaft hielt am Mittwoch 
unter lebhafter Betheiligung ſeit längerer Zeit wieder die erſte Sitzung. 

r. Redakteur Stein eröffnet dieſelbe mit der Mittheilung, daß Hr. 

echtsanwalt Dockhorn den Vorſitz in der Geſellſchaft niedergelegt und 
der Vorſtand ihn mit der proviſoriſchen Leitung der Geſchäfte beauf⸗ 
tragt habe. Nachdem während des Sommers eine Veranlaſſung zur 
Entfaltung der ina des Vereins nicht vorhanden ne ollen 
nun wieder regelmäßige Verſammlungen ſtattfinden und dabei nicht 
nuc ſpeziell wiſ enſchaftliche Gegenſtände, ſondern auch Fragen von 
praktiſchem allgemeinem Intereſſe ventilirt werden. Hr. Rechtsanwalt 
Bertheim regt alsdann die Frage an, ob es ſich empfehlen würde, 
die Geſellſchaft weiter fortbeſtehen oder eingehen zu laſſen, und ent⸗ 
ſcheidet ſich für das Erſtere, da gerade nationalökonomiſche Fragen von 
der tiefgreifendſten Bedeutung ſeien, und auf dieſem Gebiete einzig und 
allein durch Aufklärung und öffentliche Beſprechung gewirkt werden 
könne, ſo beſonders 1 9 der ſozialiſtiſchen Erregung. Es würde 


der dritte und der Zwi⸗ 


Räßi⸗ annehme, jo führe das zu ganz unabſehbaren 


ſich aber nicht empfehlen, zu dieſem Zwecke größere Vorträge zu 
halten, ſondern erſcheine die ve. zwangloſer Beſprechungen, wie 
ſie in der polytechniſchen Geſellſchaft zur Anwendung komme, zweck⸗ 
8 Auch könnten im Anſchluß an die Bibliothek der & 
Geſellſchaft Refergte über Gegenſtände von allgemeinerem Inter⸗ = 
eſſe, welche in Journalen und neueren Werken enthalten ſeien, 
mitgetheilt werden. Herr Dr. Waſner begrüßt die Geſellſchaft 
als ein neutrales Gebiet, auf welchem ſich die getrennten Natio⸗ 
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( - 9 N > . werde gar nicht beeinträchtigt, man nalitäten zuſammenfinden könnten; er begrüßt ſie vor Allem wegen 5 
richtung eines Vereinsgebäudes beſtimmt waren. Der Vorſtand geht] tur geſtattet Der Nutzungswerth werde gar ge, wan ihrer wirihſchaftlſchen Aufgaben, pie größere flap, als Legend 5 
indeß mit dem Plane um, dieſe Summe zum Grundſtock einer Arbeiter⸗ entſchädige alſo für den großer Stil Gewinn der Spekulation mit da das wirſſſchaftloche Leben unſerer Provinz weit hinter dem W = 


Bauplätzen in der Nähe großer Städte. Bei den nicht abſolut ver⸗ 
botenen Bauten entſchädige man für die Möglichkeit, daß der Konſenz 
verſagt werde, alſo für etwas gar nicht zu taxirendes, oder für die 
bloße Mühe des Banden: Jedenfalls müſſe man ſich klar fein, 
ob man anerkannte Rechtsgrundſätze zur Geltung bringe oder blos 
aus ÜUtilitätsgründen ein jus singulare ſtatuiren wolle. 

PPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPTTTTT——PPPPPTT RZ ERTATTE 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 2. November 

— Im Handwerkerverein hielt am Sonntage Hr. Profeſſor 
Dr. Prutz vor einem zahlreichen Publikum einen Vortrag über 
„einen preußiſchen Kaufmann vor 100 Jahren“. Johann 
Ernſt Gozkowski würde i. J. 1710 zu Conitz in Weſtpreußen als Sohn 
eines polniſchen Edelmanns von niederem Adel geboren. Nachdem er 
im Alter von 5 Jahren Vater und Mutter an der Peſt verloren, 
kam er frühzeitig zu Anverwandten nach Dresden, wo er nothdürftig 
Leſen und Schreiben erlernte, und von da im Alter von 14 Jahren 
nach Berlin, wo ſein älterer Bruder eine Stelle am dortigen Lager⸗ 
hauſe bekleidete. Er trat hier in ein g andelsgeſchäft, vervollſtändigte 
mit großem Eifer ſein lückenhaftes Wiſſen und wurde ſpäter, als ſein 
Bruder ein eigenes Geſchäft anlegte, in daiſchen Gesch macn Er 
fand hier viel Gelegenheit, feinen künſtleriſchen Geſchmack zu ent⸗ 
wickeln und kam auch öfters in Berührung mit dem damaligen Kron⸗ 
prinzen, dem ſpäteren König Friedrich d. Gr., welcher ihn nach ſeiner 
Thronbeſteigung i. J. 1740, theils zum Einkauf von werthvollen Ge⸗ 
mälden, theils zu dee Tochter Unternehmungen benutzte. Gozkowski 
hatte unterdeſſen die Tochter eines Berliner Fabrikanten geheirathet 
und übernahm nach deſſen Tode, welcher bald nachher erfolgte, die 
von demſelben angelegte Sammetfabrik, die erſte im 2 
Staate. Doch machte Gozkowsli mit dieſer Fabrik ein ſchlechtes Ge⸗ 
ſchäft, indem es ihm wegen des noch herrſchenden Vorurtheils gegen 
das inländiſche Fabrikat an Abſatz fehlte, und erſt als Friedrich d. Gr. 
ein Einfuhrverbot auf fremden Sammet legte, begann die Fabrik zu 
blühen. In der Zeit vor dem ſiebenjährigen Kriege bc Goz⸗ 
kowski in ſeinen Fabriken 1500 Arbeiter und hatte in ſeinen geſchäft⸗ 
lichen Unternehmungen 500,000 Thlr. ſtecken. Kurz vor Ausbruch des 
Krieges erhielt er vom Könige einen bedeutenden Auftrag auf Ges 


Sparbank zu verwenden und wird der nächſten Generalverſammlung 
einen bezüglichen Antrag vorlegen. ( C.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


era, 20. Oktober. Die wichtigſten Ereigniſſe der letzten beiden 
Wochen reduziren ſich im Innern A, maſſenhafte Abſetzungen der 
durch Aali Paſcha in überflüſſiger Zahl angeſtellten Be amten; wenn 
mitunter einer oder der andere perſönlicher Feind haft zum Opfer 
llt, jo läßt ſich im Ganzen nicht beſtreiten, daß die Verwaltung dar⸗ 
um nicht ſchlechter beſorgt werden wird, daß ſogar im Gegentheil der 
Geſchäftsgang bedeutend vereinfacht und weniger Gelegenheit zum be⸗ 
liebten Erpreſſen geboten wird. Das Polizei⸗Miniſterium iſt am 
chlimmſten weggekommen; man hat dort keinen einzigen Beamten in 
einer Stelle gelaſſen, und namentlich die Gerichte von den Pfeifen⸗ 

opfern und Etallknechten Na welche Hüsni Paſcha allmälig 


zurückſteht. Der Verein, wenn gekräftigt, würde für Poſen nichts weni⸗ 
er bedeuten, als eine dauernde Enquete⸗Kommiſſion für wirthſchaftliche 
Fragen. Es wird darauf zur Wahl des Vorſtandes geſchritten und 
a die Herren Rechtsanwalt Bertheim, Stadtrat) Biele⸗ 


eld! (Kaſſirer), Redakteur Stein (Vorſitzender), Nittmeiſter von 
Fresko w⸗Radojewo, Dr. Waſner Mun feen Hierauf folgt 4 
die Beſprechung über die deutſche ünzreform, welchen Ge⸗ a 
genſtand Hr. Dr. Waſner mit einem kurzen Vortrage leitet, indem 
er die Gedanken entwickelt, welche dem heutigen Leitarkikel der Poſener 
geitung zu Grunde liegen. Hr. Redakteur Stein lieſt darauf den — 
Entwurf des Bundesraths zur Münzreform vor, knüpft daran eine 5 
Kritik des verbeſſerten Entwurfs und bekennt ſich zum Frankenſyſtem, 
ohne jedoch hoffen zu können, daß unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen für einen Anſchluß an das c che Ausſicht vorhanden 
wäre. Hr. 1 dagegen ſpricht ſich für das in dem Entwurf f 
enthaltene en tem aus, indem die Berechnung der nach dem⸗ 7 
ſelben geprägten Münzen für uns keine Schwierigkeit haben werde und 
materielle Verluſte, ſowie unnöthige geiſtige Arbeit, welche die Einfüh⸗ 
rung ine andern neuen Münzſyſtems herbeiführen würde, bei dieſem 
Münzſyſtem nicht m an ſeien. ä 

Herr Dr. Warner ſchlägt darauf vor, eine Reſolution dem Reichs⸗ 
tage vorzulegen, worin die Hoffnung ausgeſprochen würde, daß wenig⸗ 
ſtens der vorliegende Geſe a Be einige Verbeſſerungen erhalte: 
Fortſchaffung des 30⸗Markſtücks, Aufhebung der partikularen Münz⸗ 
rechte, Goldwährung. An der Debatte hierüber betheiligten ſich die 
Herren Rechtsanwalt Orgler, Kaufm. Anders, Stadtrath Herſe, Pre⸗ 
mierlieut, Krüger, Dr. Plehwe u. A. Schließlich einigte man ſich über 
folgende Reſolution: . 

„Die RR Geſellſchaft zu Poſen erklärt ſich mit 
dem projektirten deutſchen Münzgeſetz als rationellem dezimalem Syſtem 
a ſpricht aber die Hoffnung aus, daß es dem deutſchen 
Reichstag gelingen möge, die reine Goldwährung ſobald als mög ich 
einzuführen, und die Prägung durch die Einzelſtaaten zu verwerfen, 
event. mindeſtens eine 9 8 5 Einziehung derſelben durch die 
Reichsgewalt auf Koſten des Rautoigeo, Staates zu veranlaſſen. Außer⸗ 
dem würde die Ausprägung von 50⸗Markſtücken an Stelle der 30⸗ 
Markſtücke zu empfehlen ſein.“ 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung: Diskuſſion über die 
neueſten Eiſenbahnprojekte der Provinz Poſen, wurde bis zur nächſten « 


angeſtellt hatte. Ali Niza Paſcha, feiner Zeit Statthalter von Tripo⸗ 
lis, alsdann von Bruſſa, iſt an die Spitze der Artillerie geſtellt wor⸗ 
den, nachdem das Artillerieminiſterium als ſolches aufgelöſt und dem 
Serasferiat unterſtellt worden; die Bucht darf als keine glückliche be⸗ 
zeichnet werden, da Ali Riga Paſcha nicht mit Unrecht kuſſiſcher — 
Sympathien beſchuldigt wird. Im Finanzminiſterium, de fen Säube⸗ 
rung nunmehr vollendet, ſind im ganzen 4000 überflüfft e Beamte ent» 
laſſen worden; das Budget deſſelben iſt von 13 Mill. Piaſtern auf 3 
ill. reduzirt. Behörden und Konſeils, wel Aali Paſcha neu ges 
ſchaffen und deren Nabe ſehr Bea aft, ſind ohne weiteres 
aufgelöſt worden; z. B. die Ibnié, ein Konſeil, welches ſich nur mit 
den Miethprozeſſen befaſſen, Kr Die Muntzipalität von Pera ift 
von einem ähnlichen Schickſal bedroht und wird damit ein abtolut ge⸗ 
meinſchädliches Inſtitut beſeitigt werden. Da nun auf dieſe Weiſe eine 
roße Anzahl von Beamten plötzlich brodlos wird, von denen viele 
chon 15—20 Jahre * 3 hinter ſich haben, ſo hat die Pforte die 
Üdung eines beſonderen enſionsfonds angeordnet, der durch einen 
Sprozentigen Abzug an ſämmtlichen Gehalten begründet werden ſoll. 
Daß dieſe Sparſamkeit eine we genannt werden muß, ift unzweifel⸗ 
aft; der Großweſſier geſteht ſelbſt ein, daß die Türkei bereits an den 
Abgrund des finanziellen Ruins angelangt iſt. Aber wir bezweifeln 
noch die Dauer dieſer guten Vorſätze. FE in iſt eben in feinen 
Launen unberechenbar, und der Weg, den ie Erſparniſſe nehmen wer⸗ 
den, iſt längſt vorgezeichnet. Die Vollendung und Möblirung des 
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Sitzung vertagt, da die Zeit bereits zu weit vorgeſchritten war. Die | mit jedem Jahre wichtiger nicht allein für Norwegen, ſondern auch für *Die bekannte Romanſchriftſtellerin Miſs Norton hat „ 
nn Toller von — ab alle 14 Tage am Mittwoch ſtattfinden.] die? ſſſenſchaft, welche ihnen äußerſt wichtige Entdeckungen verdankt.] vor der Oeffentlichkeit die leipsiger Firma Tauchnitz des diebiſchen = 
Der Kaſſenbeſtand beträgt nach Mittheilung des Hrn. H. Bielefeld ge- Am 11. ging von Tromsö an den Profeſſor Mohn in G fol⸗ | Nachdrucks angeklagt. Es erheben ſich hiergegen mehrere Verthei⸗ 
genwärtig 62 Thlr. 5 - gendes Telegramm ein: „81 Gr. Nördl. B., 11 Gr. Oeſtl. L. Sr. | diger, welche in Zuschriften an die „Times“ das deutſche Haus in 
— Ein Gewinn von 10,000 Thlrn, iſt auf Nr. 25,689 in der [ 25. September das kariſche Meer durchſchifft, die Ingorſtraße paſſirt, Schutz nehmen, jo die Schriftſtellerin Ellen Wood und Herr Sydney 
hieſigen Bielefeldſchen Lotterie⸗Kollekte gefallen. s die Oſtküſte von Nowaja Semlja mappirt. Mack.“ Der Kapitän | Williams (von der Firma Williams und Norgate), und u. A. nach⸗ 
— Im Handel mit Schießpulver find die neueren geſetzlichen [Mack, verſehen mit Chronometern und Karten von der geographiſchen | weifen, daß Miſs Norton ſelbſt das Veröffent ichungsrecht ihrer erſten 
Beſtimmungen mehrfach übertreten worden und deßwegen auch in | Vermeſſung und mit meteorologiſchen Inſtrumenten vom meteorologi⸗] Romane an den Baron Tauchnitz gegen anſtändigen Preis verkauft 
unſerer Stadt Beſtrafungen n vornemlich aus dem Grun⸗ ſchen Inſtitut, iſt alſo fo glücklich geweſen in das kariſche Meer einzu⸗ habe, während daſſelbe Recht in Bezug auf ihre fpäteren Werke von 
de, weil entweder im Verkaufsladen mehr als ein Kilogramm, oder dringen und wird über daſſelbe gewiß manche neue Aufklärung mit» ihren neuen Verlegern an Tauchnitz übertragen worden ſei. 
im Hauſe mehr als 5 Kilogramm vorräthig gehalten, oder weil das | bringen. Wahrſcheinlich hat er auch, da er ſich am 25. September im * Wien, W. Okt. Der in den der fie der Wiener Sport⸗ und 
Pulver gegen die geſetzlichen Beſtimmungen an junge Leute unter 16 | Nordweſten von Spitzbergen befand, das Meer zwiſchen Nowaja | Jagdfreunde wohlbekannte Redakteur der hier erſcheinenden vereinigten 
Jahren ausgehändigt wurde. f Semlja und Spitzbergen beſchifft und ſeiner Abſicht gemäß unterſucht; [Journale „Der Pferdefreund“ und Jagdzeitung „Diana“, Hr. C. W. 
„% Birnbaum, 30. Okt. [Rektor Gaebel. Erntetabelle.] alſo laſſen ſich auch über die dortigen Eisverhä tniſſe intereſſante Auf⸗ [ Th. Haurandt, iſt, wie das „Tgbl.“ meldet, von einem tragiſchen 
Preiſe.] Am 26. d. M. ſtarb nach kurzem Krankenlager der hieſige | klärungen von ihm erwarten. Der bereits durch ſeine Ueberwinterung Geſchicke betroffen worden. Die enttäuſchte Hoffnung auf die Hand 
igl. Rektor Herr W. Gaebel im Alter von 50 Jahren, nachdem er 25 auf der Bäreninſel und die dort gemachten meteorologiſchen E Hacht eines Mädchens hatte zur Folge, daß der kaum 41jährige ſtattliche 
Jahre an der bief. 1. u. 2. Knabenklaſſe als Lehrer ſegensreich gewirkt.] tungen bekannte Kapitän Sivert Tobieſen ift neulich auf feiner Yacht [Mann geſtern in die Ivrenanſtalt gebracht werden mußte, Hau⸗ 
In den letzten 6 Jahren war derſelbe auch Dirigent der höheren Töch⸗ „Freya“ von feiner diesjährigen None nach Tromsö zurückgekehrt.] randt war durch lange Jahre der Hausfreund einer in der Leopold⸗ 
terihule. Am Sonnabend fand die Beerdigung ſtatt, und die zahl⸗ Er hat die ganze Weſtküſte von Nowaja Semlja bis an den nördlich“ | jtadt En, achtbaren Hausbeſitzersfamilie, welche ein gegewär⸗ 
reiche Betheiligung gab das beſte Zeugniß, welche Achtung und Liebe ſten Punkt und darauf das Meer zwiſchen Nowaja . und Spi- tig im 19. Lebensjahre ſtehendes, ſehr hübſches Töchterchen beſitzt. Vor 
ſich der Verewigte erworben hatte. Da der Verſtorbene eine Reihe von | bergen beſegelt, die höchſte Breite (78 Gr. 8“ unter 42 Gr. ö. L. Gr.] fünf Jahren ſchon, als das Mädchen noch Kind war, hatte der Ger 
Jahren Stadtverordneter war, jo betheiligten ſich bei der Beerdigung | am 11. Auguſt erreicht und ebenfalls höchſt intereffante Aufklärungen | nannte an demſelben Gefallen gefunden. Die Mutter des Mädchens 
auch das Magiſtrats⸗ und Stadtverordneken⸗Kollegium in corpore. — | über die dortigen Eisverhältniſſe mitgebracht. Die zweite Hälfte des | begünftigte die Neigung und ſagte H. die Hand ihrer Tochter zu falls 
Die vou dem landwirthſchaftlichen Vereine unſeres Kreiſes aufgeſtelte Auguſt verlebte er im Oſten und Süden von eee wo nach | ex ſich verſtehen wolle, ihre Heirathsfähigkeit zu erwarten. Dieſer er, 
diesjährige Erntetabelle ergiebt folgende Reſultate. Der Ertrag feinen Beobachtungen die Inſel Hope ſüdlicher und weſtlichec liegt, als | klärte ſich hierzu bereit und ſah bereits im Geiſte das Mädchen als 
im Verhältniß zum Durchſchnittsertrage giebt bei Weizen 0,8 an Körner, | fie auf den Karten angegeben wird. Er hat auch diesmal wie früher ſeine Gattin. Er lebte ſich in dieſen Gedanken vollſtändig ein und 
11 an Stroh, 80 Pfund Gewicht; bei Roggen 0,75 K., 1,1 Str. 76 ein vollſtändiges meteorologiſches Tagebuch geführt und dieſes nebſt glaubte jetzt, nachdem ſeine Angebetete das entſprechende Alter erreicht 
fund Gewicht; Gerſte 1, K., 0,9 St., 68 N Gew.: Hafer 1, K., 1 andern Aufzeichnungen an das meteorologiſche Inſtitut zu Chriſtiania, hatte, am Ziele ſeiner heißen Wünſche zu fein. Da machte ihm jüngſt 
Str., 50 Pf. Gew.; Erbſen 1, K., 1 St., 82 Pf. Gew.; Kartoffeln | welches ihm die benutzten Inſtrumente geliehen hatte, eingeſendet. ſeine vermeintliche präſumtive Schwiegermutter die Eröffnung, daß 
0,5; Raps und Rübſen 0,9 K., 1, St., 70 Pr. Gewicht; Rüben⸗ und * Die Petroleum⸗Gewinnung in den Vereinigten Staaten | ihre Tochter feine Neigung nicht erwidere und da man ihr elterlicher“ b 
und Kohlgewächſe nur ziemlich, etwa 0,4; Flachs gut, Hopfen nur] ſteigt von Jahr zu Jahr. Der Export dieſes Artikels aus den Ver⸗ ſeits keinen Zwang ankhun wolle, demnächſt mit ihrem Erwählten ver⸗ 
halbe Ernte; Wieſenheu und Klee in allen Schnitten zuſammen recht einigten Staaten betrug 1860 nur 14 Mill. Gallonen, 1869 bereits | lobt werden würde. Dieſe Mittheilung übte anf Haurandt eine furcht⸗ 
at und Lupinen gut. Bei dieſer Ernte gehen die Preiſe fait an jedem | nahe an 100 Millionen, und 1870 ſogar 141,208,150 Gallonen. Die bare Wirkung aus; er gerieth in Verzweiflung und erklärte er haſſe 
Wochenmarkt in die Höhe. Roggen wird pro Scheffel mit 2, Thlr.] Petroleum⸗Quellen Pennſylvaniens ſcheinen unerſchöpflich zu fein und das Mädchen nun ebenſo, wie er es früher geliebt und werde es nie 
bezahlt; Kartoffeln koſten bis 25 Sgr. u. |. w. 3 Meter Holz (Kiefern) liefern jetzt bis 15,000 Gallonen täglich, ohne anſcheinende Abnahme, dulden, daß es glücklich fei an ihrer Familie werde er den „geübten 
wurden auf der letzten Lizitation mit 6—6 / Thlr. im Walde bezahlt und auch in Californien könnten bedeutende Quantitäten gewonnen Verrath“ furchtbar rächen. Er drohte, das Mädchen und die Eltern 
und dazu kommt noch das Anfuhrlohn mit ca. 1 Thlr. ] werden, wenn die theure Handarbeit erlaubte, mit jenem Staate zu dejjelben zu ermorden. Auf deren Anzeige verfügte die Behörde eine 
-k. Zirke, 30. Okt. Poren. Lehrerkonferenz Schule. Die | konkurriren. Die Gefammtproduftion der Vereinigten Staaken wird ärztliche Unterſuchung Haurandt's R wobei ſich herausſtellte, daß der 
Pocken, welche vor zwei Monaten unſer Städtchen heimgefucht hatten jetzt auf 220 Millionen Gallonen (von 4 Litres) geſchätzt. Unglückliche wahnſinnig geworden. Man brachte ihn in das Irrenhaus 
und ſchon nachgelaſſen zu haben ſchienen, beginnen bei der gegenwär⸗ Frau Pauline Viardot iſt mit einer Geſangsprofeſſur am 
tigen naßkalten Witterung wiederum ſtärker aufzutreten. Gerade inn . Sr - I pariſer Konſervatorium betraut worden. 
ncueſter Zeit haben die Sterbefälle in bedauernswerthem Maße zuge⸗ Vermifdtes. Ein neuer Tenor. Profeſſor Rubini hat zu Boulogne in 
nommen und erſtrecken ſich diefelben auch auf Männer, während ſonſt 5 i 5 d 25 einem Böttchergeſellen, Namens Devillierd, einen Tenor entdeckt, deſ⸗ 
nur Frauen und Kinder dieſer Seuche erlegen find. — Am heutigen. Berlin, 31. Oktober. In dem Inſeratentheile der „Voſſ. Ztg.“ | fen wunderbare Stimme die Wachtels an ‚Döhe noch übertreffen fol. 
Tage iſt hier eine Lehrerkonferenz der weltlichen Hälfte des Neuſtädter [findet ſich nachſtehende Anzeige des Oberſtlieutenant a. D., G. von | In drei Mongten denkt Rubini das neue Phänomen der Kunſtwelt 
Deſanats unter dem Vorſitz des Herrn Dekans Sybilski aus Schar⸗[Held: Um falſchen Gerüchten zu deen mache ich hierdurch be⸗ | vorführen zu können. 5 15 
fenort abgehalten worden. Es hatten ſich hierzu 7 Geiſtliche reſp.] kannt, daß ich das Amt eines Strafanſtalts Direktors frei⸗ * Saint⸗René⸗Taillandier, früher als ſympathiſcher Kenner 
Schulinſpektoren und über 30 Lehrer eingefunden. — Wie verlautet, willig niedergelegt habe, weil mir von den vorgeſetzten Behörden Zu⸗ Deutſchlands bekannt, veröffentſi t die zweite Auflage ſeiner im Juli 
oll in möglichſt kurzer Zeit einem für unſere Schulverhältniſſe vecht | muthungen geſtellt worden find, die ſich mit meinen Ehrenanſchauun⸗ | 1870 erſchienenen Dramen und Romane aus dem Soldatenleben. Der 
ſehlbaren Mangel dadurch abgeholfen werden, daß an der hieſigen, gen nicht vereinigen laſſen. Spandau, im Oktober 1871. Der | zweiten Auflage geht eine Vorrede voran: „Ein Jahr ſpäter!“ Der 
bis jetzt zweiklaſſigen katholiſchen Stadtſchule eine dritte Lehrkraft an- | Oberſtlieutenant a. D., Gvon Held. — Hermann Hendrichs, Verfaſſer hat mit Deutſchland für immer gebrochen; die Vorrede giebt 
geftellt wird. der Direktor des Victoria⸗Theaters iſt an den Pocken erkrankt. — einem unverſöhnlichen, Haß Ausdruck, und zwar mit einer Leidenſchaft, 
— — 8 — Bun 1 Bl 5 1 ni 45 üne m vum 5 5 . ein 2 die wir 125 5 ſo kosmopolitiſchen Gelehrten und Weltmanne 
; 17 Jahre alter Lithographenlehrling zur Haft gebracht worden. Der⸗ nie vorgefunden haben. 
Staats- und Volkswirthſchaft. ſelbe hat * ein Mädchen von fünf Jahren gemiß“/— - 
n Die Fangfahrten norwegiſcher Schiffe im Eismeere werden ! braucht und auf eine haarſträubende Weiſe verſtümmelt. Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
— — — u 2 ä = — 
Nr y 9 4 ür drei Knaben, die von Neujahr 4 bau- A eee e 'H 'V a 
Bekuuntmachung. Am 13. und 14. Novem⸗ anne öffentliche Schule in Pofen beſuchen Muſtik-J uſtitut von Carl Hennig, Amide nd. dunn aa 
Die Lieferung der Konfumtibilten pro|ber e. wird das ſämmtlicheſ werden, wird die San in einer ; bee e Yang wog 07 na 8 U 
1872 für die Hiefigen Garntjonanftalten achlbaren, jüdischen Famikte (nicht Pen- Berlinerſtraße 25 SSUFUOTOILICH u fe M STITUdA 
and Diilitairbehörben, ale lebende und todte fionat) gewünſcht. a b eee - dene et lan | 
i (nahe d ki-Kirch > E 
pp. 159 Geniner raff. Rüböl, . Familien, die Hierzu geneigt find, be. he er Jau -K * e.) og dee eee 
116 Centner Petroleum, Inventarium lieben ihre Offerten ſub B. J. post Lehrfächer: Clavier und Geſafg. Anmeldungen werden erbeten Mache] ums n dunpune⸗ne * 
30 Kilogramm Stearinlichte, restante Poſen gelangen zu laſſen. [mittags von 2 Uhr ab, 


nelIId- ee "ueIpuf 5 


22 75 ‚Saint Tal lichte, des verſtorb. Probft Kunde muga = 7 ed Serra Galle. 
Fe ae e ale de Wolftenſ Ungariſchen Mais Villiges Surrogat für Kohle. 


4 Gentner weiße Seife 5 N Nicht allein zur Stubenheizung, ſondern vorzüglich zur Fabrikſeue⸗ 
92 Ried Papier in verlieben a 5 e Zahlung ver⸗ſofferirt eung empfiehlt id Zander (aich keleinkeakg —— ail leidet e Sate e 
auf erden. aumann Werner. zemengt außerordentlich wegen des im Werhältniffe zu den momentanen Koh ⸗ für immer fidjer vertrieben, wel 


Sorten, 
6000 Stück Schreibfedern 5 * = lenpreiſen vorläufig noch ſehr niedrigen Preiſes. Zu haben bei Bezug von 
und erl. Lohe Die in der Nähe der Stadt ee 1 nn 55 „ w 5 en 


ſol durch Submiſſion Moſchin belegene 2 er Vockverkau Morzentelh, im Oktober 1871. £ 
Sonnabend Forſtparzelle Niwka 5 der Stammheerde 5 8. Goldstein. 


Standes 


den A. November e. 


f ichen Klenka beginnt am 11. en u 78 
Vormittags 10 uhr im Flächeninhalte von unge⸗ U haben ä Flaſche 
öffentlich verdurgen werden. 3 November. In Merinoblut| W watt y ig 
en val und Für bie vor lahr 250 Merten Te außer dem feinem Tuch⸗ vertaufe, en bamit zu . 5 Sgr. in der alleinigen 


ib 15 5 Grund und Boden im Wege I 
gate an eren der Gee der Bicitation beſwolſcaſe das Fräftige Kamm- Bendi 
1 ae am 15 N ov emb er woll⸗Negretti⸗, ſowie das auf J. Bendix. 
le Li⸗ Be e 0 5 1 — 

d dem Submittent Ab- > roße Körper gezüchtete fran⸗ ! Borratb d 
gabe der Streu neee. Vormittags 11 Uhr göſiſche Kammwoll⸗Schaf ver⸗ 8 a Winterhüt „Coiffüren, 
ſchrieben fein müfſen. Nachgebote wer von dem Unterzeichneten ver⸗ treten; ebenſo werden einige Einige ſprungfähige Bullen in erhü c, en, 


den nicht angenommen. 


Woſen, den 28. Oltober 1871. kauft werden. Licitations⸗ Southdown⸗Böcke zum Ver⸗ Sehwyzer Race, Baſchliks und Capotten 


à Pfd. 12 Sgr. 


Waſſerſtr. 89. 
Sauerſtoffwaſſer 


Kgl. Garniſonverwaltung. und Kaufbedingungen find imffauf geſtellt. reingezüchtet, hat zum Ver- ewpfedle ich zu febe foliden relſen. a Bl. 8 Se, 
ee e f. Konnemann, e A, Kuroka, |Osonhaltiges Sauerſoff“ 
e e wann il aus 0 en 

Poſen, den 30, Oitober 1871. bei Koſten. J tepppegen find uu beben Cybina Inhalations⸗Apparate, 


— 


a 2 Thle., 
Oyonometer mit Scala 
nach Dr. Lender, 


3 g ehen. 
Königliches Kreisgericht. 
Pb Subbaſtation' richter Janocki, 


Ayil Iuftizrath. Jede Art 


De irn 3 —— inte Waagen 
7 ö r 
In . ee ft heute mit Ader«, Saft. ub Mil chwirthſchaſt g rep. und | Wlederverkäufern und Conſumenten 
Sieafri 1 in der Nähe von Polen belegen, it Klaene b. Poln. Liſſa. 5 genau, be-jgrößerer Quantitäten Rabatt. N 
en aber ee unter günſtigen Bedingungen Bitter. Der Verkauf von 2. uk nur 
on Siegfried Schocken da vom 1. April 1872 zu verpachten. Aus. — 8 5 — jährigen Kambonillet- ten Ph auge ar erg 
felbf eing⸗tragen worden. kunft ertheilt die Annoncen Expedition Halbblut -Vöcken, zu frage Re. 17. Miadelbach. „hn Uns nach Angabe des Herrn 


Kane den — Okt. acht dich e h & Palme, Sa 
Königliches Kreisgericht, 9 — 
nom | Für kranke Frauen 
bin ich täglich von 10—12 Uhr zu Dom. Or la f 
Huftio n. i ſprechen. Der Bockverkauf bei Kozmin. Petroleumfäſſer 
A Kreis Dr. L. Jose h, kauft ſtets latortum beſt det ſich Neue R 
2 it d b Breslau, Tauenzienſtr. 10, Parterre. aus meiner Stammheerde D Ad l h N mann 21. 1 Tre,pe Ants, 10 Bis r 
Freitag den 3. November, | 8 . E x Auf dem Vorwerk Louisen- ip or 
Bormiitags von 9 Uhr ab, Arzt-Geſuch. reinblütiger franzöſiſcher stein bei Borek ſteht eine in Stettin. Krebs, Kroll & Co, 
“ Auktlonslokal, Magazinſtraße] Ein ihätiger Arzt findet ſofort Ge⸗ Merinos findet in dieſemſ neue Aſchneidige Siede⸗ 


derſchi Kar 1 . ih lee eee, nere rg Ä 
verſchiedene ſehr gut erhal. dne klaten Stadt Poser “an de Jahre freihändig zu mäßi⸗ Maſchine, zum Göpel ein der uu Bertie — wo = 


Preifen von 15 Thlr. — 


Dr. Lender, Begründers der Mer 
4 
an, hat begonnen. Leere 


thode Ozonſauerſtoff in Gasſorm oder 
in Waſſer gepreßt als Heilmittel auzu⸗ 
wenden, fabrizirt. Billiger abzugeben, 
ohne der Güte des Jabrikats zu 193. 
den, iſt id, Konkurren nicht moglich. 

Unfer feit Jahren bestehendes Inha⸗ 


r Alien 


tene Mahag.⸗Möbel, Klei⸗ Bahn gelegen; Br. Anfe. sub I. L. gen feſten Preiſen von jetztſgerichtet, zum Verkauf, und Kindern 
dungsſtücke, Wäſche, Haus⸗ "Dr. Be th ids ab ſtatt. iſt daſelbſt jederzeit im Be⸗ das Zahnen e . eute Sade e 
und Wirthſchafts Gegen Dr. Berthold s Gollmitz bei Prenzlau. triebe zu beſichtigen. fd dar aue n in Sende, die den enden ae bartl. 8, Pe 


Seezungen und Forellen, empf. ſolche zu 
den . reiſen. Größ. Beſtell. 
auf alle Arten Seeſiſche werden ſtets 
billigſt u. prompt aufgeführt. 

L. Kletſchoff, Krämſtr. 1, 


ſtände, Augen-Poliklinik, G. Me 5 ante offene Reif bBe ahn 0 ee 1. Klaſſe 


um 1 Uhr Reuftädt. Markt I. denen electromotoriſchen Bahnnhal 
ein gut erhaltener Mahag-- Sprechſtund. 10—11 hilis, Sewehloeh Langbaum billig zu verkaufen baader, à Stüc 10 Sgr. . 
Flügel, 1 Nähmaſchine [ _“rteitis c fen. bn fen vat aleln ct zu Haben 


öffentlich verfleigern. In Schönherrnhau d einige li ndl. u. schnell 8 1 Schl. Polſterwerg, à Cent. bei Einen kautlonafähigen Milchpächter | 
N chlowekt. hundert God Bee er.” Meyer, Kal beer er hie, 20 Ser empfiult J. Bendix. (winan Seinebewe bel ele 
Könlel. Auklions⸗Kommſſſarlus. Iſtenſtroh zum Verkauf. Ter kiss, Leips „91. Iſidor Appel, Bergſtr, + lminium Potrzebowo bei Bojanowo, 


(Beilage.) 


Thaler 300,000 in 1500 Actien a 200 Thaler 


der 


Hermsdorfer Portland-Cement-, Verblendziegel- und Thonwaaren-Fabrik. 
Aetien-Gesellschaft zu Berlin. 


Die Subſeription erfolgt al pari 


Sonnabend, den 4 November 1871 und 
wer Montag, den 66. November 
ei nachfolgenden ellen: 


in Posen bei der Bank für Candwirthſchaft und Induſttie, 
Kwilecki, Potocki & Co.; 


„ Berlin 3 der Berliner Wechsler-Bank, II. d. Linden 25; 
= Herrn Jul. Alexander, Dorotheenſtr. 54; 
„ Dresden = „ A. L. Mende; 


„ Eduard Hoffmann; 
dem Halliſchen Bankverein, Kulisch, Kaempf & Co.; 
Herrn M. S. Meyer; 


Leipzig 
Halle a. S. 
Magdeburg 


„ Breslau 5 Herren Gebr. Guttentag; 
„ Hamburg 5 Herrn Leop. M. Goldschmidt; 
Stettin S. Abel jr. 


71 U 
Bei der Subſeription iſt eine Caution von 10 % baar oder in courshabenden Effecten zu hinterlegen. 
Im Fall der Ueberzeichnung des aufgelegten Betrages bleibt entſprechende Reduction vorbehalten. £ 5 
Für die zugetheilten Beträge werden, nach weiterer Bekanntmachung, Interimsſcheine mit 50 , Einzahlung gegen Zahlung des Betrages, abzüglich der geleiſteten 
ausgefolgt. Die ferneren Einzahlungen werden ſtatutengemäß eingefordert. Vollzahlungen find geftattet. 
Exemplare der Statuten und Proſpecte liegen bei den Zeichenſtellen bereit. 


Bank für Landwwirthſchaft und Industrie 


_Kwilecki, Potocki & Co. 


— .. || 31. Weriac von Fr, Sorte Die erste. Nachricht 


Caution, 


* 


l Gern Nachmittag wurden wir durch 
die Geburt eines munteren Töchterchens 
Michaelis Urban 


kampf, Berlin, 84. Wilhelms: 
Vorräthig bei Louis Türk, Wilhelms ' am erlin, Ubelms 


platz Nr. 4. 


Arzt als Haus freund. 


Ein treuer und zuverläffiger Rathgeber 


Familienväter und Mütter 


bet den 
Krankheiten eines jeden Alters und Geſchlechts. 
Bearbetiet 
nach den neueſten Fortſchritten der Wiſſenſchaft 


Dr. S. Ruppricht, 


Kalferl. Hofarzt ꝛc. ꝛc. 

Preis geb 1 Thaler. 

Durch eine allgemeinere Verbreitung ärztlicher Kenntniſſe unter 

dem größeren Publikum dem heilloſen Einfluß der Unwiffenpeit, des 
Aberglaubens, der Quackſalberet, des Betruges und Charlatantsmus 
erfolgreich entgegenzuwirken iſt heute eine um fo lödlichere Aufgabe, 
als das Aupreiſen von Geheimmitteln, welche alle erdenklichen Krank 
heiten hellen ſollen, nie ſchemioſer betrieben worden if. Hler liegt 
ein in vielen Tauſenden bereits verbreitetes scht brauchbares Buch 
vor, das zwar keine Wunderkuren verſpricht dafür aber 
durch vernünftigen Rath, vor Allem durch Anleitung fo- 
wohl zum rechtzeitigen Erkennen der Krankheit, als auch 
wo es zuläffig, zu dem Gebrauche wohlfeiler leicht zugäng- 
licher Mittel, ſchon vielen Segen geſtiftet dat und ſtiften wird. Es 
ſollte ganz deſonders auf dem Lande, in keinem Haufe fehlen. 


Bücher⸗Beſtellzettel 


für Buchhändler, Antiquare und Leihbibliothekare mit Angabe der 
Firma und des Kommiſſionärs und nach dem Modell, wie ſolche 
von dem Vorſtande des Börſen⸗Vereins für Buchhändler und vom 
Kaiſerl. General⸗Poſt⸗Amt empfohlen wurden, offeriren billigft 


Hoſbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


(E. Röstel). 


Pommersche Gänse- 
Brüste und Sülzkeulen ersendet billigst 


| gegen Nachnahme 1 
A. Abrahamsohn, Cöslin, Pommern. 


ſtraße 2 Te. iſt ſoeben erſchienen⸗ 
Die Subhaſtations⸗ 


Ordnung 


vom 15 März 1869. 
Mit Erläuterungen von 


Paul Wachler, 


Kgl. Staats-Anwalt; Mliglied des 
Hauſes der Abgeordneten. 
Zweite erheblich vermehrte 
u. verbeſſerte Aufl. 

Sr. 8° 16½½ Ban. ach. 1½ Thlr., 

geb, 1⅝ Thlr. 


Zu beziehen franco direct und durch 
alle Buchhandlungen. 


Soeben erihten: 
Zum Anſchluß 
an den Preußiſchen 
Kinderfreund. 


Begebenheiten aus der vaterländlſchen 
Beſchichte der Jahre 1861 bis 1871. 
Herausgeg. v. J. M. Better, Preis 
2 Sgr. 

Der Kinderfreund felbft iſt in den 


neueſten Auflagen unverändert geblte⸗ 


den und ſoll obiges Büchlein zur Er. 
gänzung deſſelben dienen. 


Probeexemplare durch alle Buch 


handlungen zu braleben, 
J. H. Bon's Verlag 


in Königsberg. 


Teltower Delikateb- 


Dauer - Rübchen 
verſende ich beim Beginn meiner Erndte 


in köſtlicher 
aromatiſcher Frucht 


Sendun 
burger Gänseleber- 
Pasteten in Terri- 
nen von Hummel, 
sowie ital. Rosma- 


fr. Strass-| für alle Stellenſuchende ! [tert 


Die Zeitung „Vakanzen⸗Liſte“ if 
unſtreitig das ſicherſe Mittel, fich 
ſelbſt, direkt ohne Kommiſſionair 
und ohne Honorarkoſten, ein Pla. 
crment zu verſchaffen, denn ed wurden 
während ibres I12jäahrigen Beftehens 
»ereits 30,000 Abonnenten durch Die 
ſelde vorthellhaft plecirt. — Ins beſon⸗ 
dere finden Kaufleute, Lehrer, Leh ⸗ 


rin- und edelrother zerinnen, Landwirthe Forſtbe⸗ 


Aepfel empfing 


Jacob Appel. 


Wilhelmsstr. 9. 


REES: 
Ziegelmeiſter 
für eine Dominial⸗Zie⸗ 
gelei wird geſucht. Nä⸗ 
heres bei Prof. Szafar- 
kiewioz, Poſen, Schuh⸗ 
macherſtraße 16. 


Für eine gebildete katholi⸗ 


ſche Dame vom Lande, Anfang 


amte Techniter Werkführer ze. 
eine große Auswahl von Stellen genau 
unter Namensangabe der Prinzipäle 


Direktionen ꝛc. zu jeder Zeit darin S 


nitgetheilt, aber auch Stellen für je⸗ 
den anderen Berufszweig döhe⸗ 
ser und niederer Charge, incl. Civil⸗ 
Verſorgung find in jeder Nummer 
nthalten. 
„Vakanzen⸗Liſte“ beim Redakteur: 
A. Retemeyer in Berlin (Breite 
üraße 2) auf die 5 nächſten Nummern 
mit 1 Thlr. oder auf 13 Nummern 
mit 2 Thlr., wofür umgehend die 
neueſte Nummer, die übrigen Nummern 
ſeden Dienflag Abend franko unter 
Kreuzband üd e rſandt werden. Poſt 
Anweiſung erbeten. 


: Verein 
junger Kaufleute. 
Sonnabend den 4. d. M., 
Nachmittags 2½ Uhr: 
Vortrag des Herrn 
Steuerrath Neukranz: 


20r Jahre, aus guter hochachtbarer [Ueber die Ausführung der 
Famile und mit einem Vermögen vonſneuen Maaß⸗ und Gewichts⸗ 


ca. 12,000 Thlr., wovon ¼ alsbald 


ordnung. 


bisponibel find, wird ein Gatte Familten ⸗Machrichten 


von gebiegenem Character und geſicher⸗ 


ter achtbarer Stellung geſucht. 


Gutsbeſitzer oder höhere Forſtbeamte 


½ Schffl. inkl. Faß für 1%, Thlr erhalten den Vorzug. 


1 Schffl. ink! 


Einſendung des Betrages. 
käufern in 
Rabatt. 


nach welcher aufbewahrt die Rübchenſſan die Annoncen⸗Expedition von 


bis k. J. dauern füge bei 
Fritz Heßling in Teltow 
bei Berlin. 


3½ Thlr., 2 Schffl. 


9 
Dlrecte oder auch indirekte Offerten 
inkl. 5¾ Thir. gegen Nachnahme oderſ von ehren werther Seite beliede men 


g'ößeren Poſten bedeutenden eretion — 
e und Conſerv. 


sub Chiffre E. 4 1030. 
Rudolf MoffeinBresiau,Schweid 


at ger Straße 3], zur Weiterbefördt- 


sung gelangen zu laſſen. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Freitag, 


Guſtav Hey. 
Breslau. 


Man abonnirt auf die] Web 


und Frau. 


Bei unſerer Abreiſe nach Berlin ſagen 
allen Freunden und Bekannten ein herz 
liches Lebewohl 


Adolph Cohn, 
Flora Cohn geb. Misch. 


Sladt⸗ Cheater. 


Donnerſtag, den 2. November. Er⸗ 
ſtes Debut des Hr. Löwe vom Stadt- 
theater von Zürich. Die Räuber. 
Trauerſpiel in 5 Akten von 8. von 

chiller. 8 
* Franz. Herr Löwe. 
Freitag 3. November. Der Frei ⸗· 
ſchütz. Romantiſche Oper in 4 Akten 
von J. Kind. Mufik von C. M. von 


eber. 

Die Wolfſchlucht it neu arrangirt, 
das dazu nöthige Feuerwerk iſt aus 
eee 


Emil Tauber’s 


Volksgarten-Theater. 


Donnerſtag, den 2. November: 


Erſtes Auftreten der Frau Joclſch nach 


ihrer Urlaubsreiſe: 
Die beiden Eiferſüchtigen — 15 
Minuten vor dem Scheidungs⸗ 
termin — Zum erſten Male: Sach 
fen in Preußen ıc. 
Freitag, den 3. November: 
3 (ohne Tabaks rauch) 
Zum erſten Male: Die Grille, Länd⸗ 
liches Charakterbild in 5 Akten. 
Die Direoetieon, 
Tagesbillets a 6 Sgr. zu 
nummerirlen Plätzen auf der Tribüne 
find von früh bis Nachmittag 5 Uhr 
in meiner Wohnung zu haben, 


Emil Tauber. 
Annonce. 
Ein Tanzlehrer wird in Zerkow 
gewünſcht. — Anmeldungen nimmt 


Schreyen jun. daſelbſt entgegen. 
Heute Donnerſtag den 2. d. M.: 


Wurſtabendbrod, 


Ihre am 31. Oktober geſchloſſene] wozu ergebenſt einladet 


Wie derver⸗— unter Bufiherung ſtrengſter Dis- eheliche Verbindung beehren ſich erge 
binſt anzuzeigen 
Berthold Feudler, 
Kreisrichter. 
Emma Fendler 
geb. Roehricht. 
Koſten. Frauſt 


9. Stark, Markt 77. 
B. Heilbronn's Neſtaurant. 


Dominikanerſtraße Nr. 3. 
Heute Donnerftag den 2. Abends: 
Eisbeine. 


Lin tüchti ungen Wirth] Elnen Lehrling wünſcht C. 
a He ae fa Schuhmachermſtr., Waſſerſtr. 227⁰² 
eugniſſe ausweiſen kann findet fofo D. 9. Bis jept dali 
oder von Reufahr ab, Stellung. zt unmoglich gem 
Auch wird 5 Aland: Within die] zu ſchreiden, Brief folgt aber näch 
deutſch und polniſch ſpricht, und ein 
unverhetratheter Gärtner von Niufahr 
ab verlangt. Anmeldungen werden 
von der Adminifiration Kruchowo bei 


._Borräbig.ba.de.d,. Hein g! Billi or 
Bf geſcho 


in Bofen, Markt 85 it ® de hier 
en, 3 . 
N IR ale mit und . 2 Pr unh if die Belle Etage, beſtehend 
ien dor busch. 


1000 u. x re Januar 1872 zu verm aus 10 großen da a zu 
aufer erhalten entſprechenden Ra⸗ e e eee einem äft nend, 
Eine Parterre⸗Wohnung ae Thel o a 

von 2 Stuben und Küche, ſofort zu 
vermiethen. Sandfr. 2 im Comtoſr. 
a 5 Ein freundl. möbl. Park.-Zimmer m. 

Ein nn mit guter Schulbil⸗ t n Beding ( Beb. Jef zu verm St. Adalbert 49 Abreſſe sub A. B. in der 

1 — 


De und, kin Ein anftändiges Logis iſt fofort 8 
zu Nahen Berelauerſraße yon Exped. d. Poſ. 3tg. mieber- 
drei Treppen rechts. legen. 


ii Er: e 46% dz — @rbfen ſt, p. 00 Pfo. into Futter- 48—00 Rt., Rod 
Proauktzie „t. 16 Batter- SE 624 G. ae p. 2000 Pfd. p. 
gs Nes 08, Barometer 28 Tpermometet: 4°+, 204. 121 Rt. bz., Nov.⸗Dez. 1205 dz. — Heutiger Landmarkt: 


+ 
O. A. Brief poste restante 
gangen. A. 


a ae 7, parterre, iſt eine 
möbl. Stube mit fepart. Eingange fof. 
zu ver miethen. 


ucht Stellung. Näheres Wronkir 


bringt erhält eine Belohnung 
ſtraße 21 bei Herrn Majer. 


H. Binipfer, St, Martin] 


Nr e 


„ Trzemeſeno entgegengenommen. re et 
FAT TER 54% if mir a 
Ein vnverheiratheter Gärtner d. M. entlaufen. 


mir den Hund wi 
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Big Sun ag S 5.21 ae Ka) ach m nu K 8 Zink feſt, 5 Unfaß did bes Lee e 
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5 Mel Jun 47147 4. — Srhlen 4 a if = ochwaare (0 m Dun ben 1. Rovbr. 


Qual., 4% ee Rt. u e a. Rt 8 per 1000 Kilgr. Te 


ängli | 42} B, April⸗Mal 45 G. — Supinen feft, p. 90 Pd. 43—50 Sgr. * 
d es 
es 


si Recht 


1 j Es 


9 20 6 N 2 


beſu 
Ger 
Rei 


er 


Be 
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g e BE IR rn Sp ee 
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Abe n , 28 bz, Nov. Dez. 281 h/ Dez Jan. de. or * 
ER von Er Sande Flush e be, 82 g [Weisen w. 10 590500 5 7120 7 2 
ge 5 825 loko 110 Rt., = Rt. bz. Ron. F den . 4 9689 947 21 3 718 6.72 — 244 
; Dez. do. Dez. Jan. 183 — 5 bz / Za Spiritus pr. 100 53% Roggen | 76—77172168 6915| Nee el 9 — 5 0 — 12 
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‚Toto 
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t k 2 3 
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Spiritus 
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